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In 1 des Geſetzes vom 5. December 1835 
3 Agrar ige Commiſſion hierdurch bekannt, 
Norlefungen as kommende Winter⸗Semeſter beſtimmten 
aa 19.2 m Folge der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 

g April d. J. mit dem 15. October d. J. be⸗ 
— werden, bis zu welchem Termine ſich dem⸗ 

vor unterzeichneter Commiſſion alle Diejenigen, 
welche bei der hieſigen Univerſität immatriculitt zu wer⸗ 
den wünſchen, und zwar innerhalb zweier Tage nach 
ihrer Ankunft hierſelbſt zu melden haben. 

Nach Verlauf des geſetzlichen Termins wird keine 

zmmatriculation mehr ſtattfinden, es ſei denn, daß 

hierzu beſondere Genehmigung der dazu beſtellten Be⸗ 
örde ertheilt würde, was nur dann der Fall fein) kann, 
wenn die Verzögerung durch Nachweiſung under⸗ 
meidlicher Hinderungsgründe entſchuldigt wird. 

Zur Immatriculation iſt nothwendig: 
a) für einen Studirenden, der das akademiſche Stu⸗ 

dium erſt beginnt: das Schulprüfungs⸗Zeug⸗ 

niß; 
b) für einen Studirenden, der bereits eine andere Unis 
verſität beſucht hat: ein vollſtändiges Ab⸗ 
gangs⸗Zeugniß von derſelben und das Schul⸗ 
prüfungs⸗Zeugniß, ſo wie | 
e) wenn er feine akademiſchen Studien einige Zeit 
unterbrochen hat: ein Zeugniß über ſeine 
Führung von der Obrigkeit desjenigen Ortes, an 
welchem er ſich während dieſer Zeit aufgehalten hat; 
ch für jeden Studirenden, der noch unter väterlicher 
oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht, eine obrig⸗ 
keitlich beglaubigte väterliche oder vormund⸗ 
ſchaftliche Zuſtimmung, die hieſige Univerſität be | 
ſuchen zu können. 

Der Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe | 
mindeſtens die vorläufige Verſchiebung der 

atriculation zur Folge haben. 

Wer endlich weder das Zeugniß der Reife, noch das 

Nichtreife beſitzt, ſondern gar keine Maturitäts⸗ 
fung beſtanden hat, die Univerſität aber zur Er⸗ 
werbung einer allgemeinen Bildung für die höheren 
Lebenskreiſe oder für ein gewiſſes Berufsſach (mit Aus⸗ 
ließung des eigentlichen gelehrten Staats⸗ und Kir⸗ 
chendienſtes) beſuchen will, kann nur auf Grund einer 
vom Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Mer | 
dizinal⸗Angelegenheiten erlangten Erlaubniß nach § 36 
es Reglements vom 4. Juni 1834 zur Immatricula⸗ 
tion zugelaſſen werden. 5 i | 

Breslau den 9. September 1844, | 

ie Jmmatrieulations-Commiffion der hier | 


' 
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ſigen königl. Univerſität. 
— —-— — — — 
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Ban Ueberſicht der Nachrichten. 
einer Briefe. Aus Trier, Koblenz, Köln, Soeſt, 

vom Rhein, Koblenz, Königsberg, aus Preußen und 
von der Weichſel. — Aus München, Dresden, Leip⸗ 
a u, Stuttgart, Hamburg, Bremen und von der Do⸗ 
dem ke Reifen der europ. Monarchen). — Schrei⸗ 
ben aus 9 — Aus St. Petersburg. — Schrei⸗ 
— Aus wie. — Aus Spanien, — Aus London. 
Stockholm. “fe, — Aus der Schweiz. — Aus 
Aus der Türkei. Aus Italien. — Aus Athen. — 

. Aus Amerika. ö 


— 
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Berlin, 4. October. a n d. . 
haben Allergnädigſt geruht, S. Majeſtät der König 
von Benekendorff⸗Hin dend Landſchafts⸗Direktor 
rothen Adlerorden zweiter Klaſſe u auf e nd 
Regierungs⸗ und Baurathe S cab 4 Eichenlaub; de 7 
dem Gymnaſial⸗Direktor Mund — zu Stettin und 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schaun den rothen 
und Stadtgerichts⸗Rath Huerche in . dem Land⸗ 
Paſtor Pfänder zu Brietzig, in d den und dem 
Pyritz, den rothen Adlerorden vierter Kla reis⸗Synode 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädn verleihen. 


dem Obersten Kaiſet, Commandeur des age Er 


Erlaubniß 
Niederlande werden Sie die Leitung des Geheimen Ober⸗Tribu⸗ ſchrieben, daß das Urtheil des ehemaligen Bürgermeifters 
u ertheilen. er Luxem- nals unter Meinem unmittelbaren Befehle führen, Tſchech geſprochen und demſelben bereits publizirt fei- 
5 und ſoll eine Concurrenz des Juſtizminiſters nur in Der Hauptſache nach iſt bie Angabe wahr, aber wie 


terie⸗Regiments (Iten Reſerve Regiments) di 
zur Anlegung des ihm von des Königs der 
Majeſtät verliehenen Commandeur⸗ Kreuzes 
burger Eichenkrone 


— 


baben Allergnädigſt geruht, dem königl. ſächſiſcheu Ge⸗ 


gehabt, die in Abſchrift beiliegende Allerhöchſte Ordre 


alle Ausnahme, deren vereinten Beſtrebungen es während 


Nedacteur: N. Hilſcher. 


Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Rabe zu folgenden Fällen eintreten: 1) bei den Vorſchlägen me: 
Filehne iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Land⸗ und gen Anſtellung und Entlaſſung der Vice⸗Präſidenten und 
Stadtgerichte zu Lobſens und zugleich zum Notarius im | der Mitglieder des Kollegiums; 2) bei der Einberufung 
Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Bromberg, mit der Hilfsarbeiter; 3) bei der Etats⸗Regulirung und 4) 
Anweiſung feines. Wohnſitzes in Lobſens, beſtellt worden. bei allen Anträgen auf Geldbewilligungen. Am Schluſſe 

Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und be⸗ jeden Jahres haben Sie dem Juſtiz⸗Miniſter eine Ge⸗ 
vollmächtigte Miniſter am königl. däniſchen Hofe, Frhr. ſchäfts⸗Ueberſicht mitzutheilen, und demſelben auch ein 
Schoultz v. Aſcheraden, iſt von Demmin hier an- Duplikat der Mir von Ihnen wie von den Departe⸗ 
gekommen. ments⸗Chefs periodiſch einzureichenden Konduitenliſten 

Bei der geftern beendigten Ziehung der dritten Klaffe zuzuſtellen. Wenn der Juſtiz⸗Miniſter dem Geheimen 
90ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 Ober⸗Tribunal Mittheilungen zu machen oder von dem⸗ 
auf Nr. 32671; 3 Gewinne zu 1000 Rthten. fielen] felben Gutachten oder anderweite Auskunft zu erfordern 
auf No. 13223 37057 und 41919; 5 Gewinne zu hat, fo muß dies ſtets durch Ihre Vermittelung geſche⸗ 
200 Rthlr. auf Nr. 16269 40642 41242 45902 hen, und gilt daſſelbe hinſichtlich der ſortbeſtehenden, 
und 76287, und 7 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr.] das Rechnungswesen betreffenden Beziehungen zwiſchen 
7220 23978 24321 25991. 30491 45336 u. 50230, | dem Juſtizminiſter und dem genannten Gerichtshof. Sie 

Dem E. W. Ulm ann in Berlin iſt unterm 30ſten] bleiben im Genuß Ihres ſeitherigen Gehalts und Ihrer 
Sept. 1844 ein Einführungs⸗Patent „auf eine ſelbſt⸗] Dienſtwohnung. Ich hoffe, daß Sie in dieſen Anord⸗ 
thätige Austückung an Wringe⸗Maſchinen für Garn, | nungen einen Beweis Meines beſonderen Wohlwollens 
in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewiefenen | und Meiner Anerkennung der Verdienſte finden werden, 
Zuſammenſetzung“, auf 6 Jahre, von jenem Tage an die Sie ſich in allen Ihren bisherigen Wirkungskreiſen 
gerechnet, und für den Umfang der Monarchie ertheilt | erworben haben, und verſichere Ich Sie bei dieſer Veran⸗ 
worden. laſſung gern Meiner unveränderten Zuneigung und 

Das dem Chemiker L. Tiſchler zu Sudenburg bei Wohlgewogenheit. Erdmannsdorf d. 18. Auguſt 1844. 
Magdeburg unterm 15. Juli 1843 ertheilte Patent Friedrich Wilhelm. 
„auf ein für neu und eigenthümlich erachtetes Verfah-] An den Staats: und Juſtiz⸗Miniſter Mühler.“ 
ren, den Rübenſaft Behufs der Zucker⸗ Fabrication zu] Ferner eine allgemeine Verfügung vom 16ten v. M. 
läutern“ iſt wieder aufgehoben worden. über das Verfahren von Requiſitionen nach dem Aus⸗ 

Berlin, 5. October. — Se,. Majeſtät der König] lande und bei Erlaſſen an Ausländer oder im Auslande 
ſich aufhaltende preußiſche Unterthanen. 

(Spen. Z.) Aus zuverläſſiger Mittheilung wiſſen wir, 
daß der Geh. Kriegsrath Loeſt von der, Seitens des 
Probſtes Brinkmann gegen ihn erhobenen Anklage. 
ihn durch Beſchuldigung fanatiſcher Handlungen ſchwer 
beleidigt zu haben, im Wege des deshalb eingeleitet ge⸗ 
weſenen fiscaliſchen Unterſuchungs⸗Prozeſſes, völlig frei⸗ 
geſprochen worden iſt. Da der Probſt Brinkmann 
jedoch das Rechtsmittel der Aggravation gegen dies Ur⸗ 
tel erſter Inſtanz eingelegt hat, fo iſt erſt durch das Er⸗ 
kenntniß zweiter Inſtanz eine definitive Entſcheidung in 
der Sache zu erwarten. Hiernach ſind die in auswär⸗ 
tigen Blättern enthaltenen Mittheilungen zu berichtigen. 

(Spen. 3) Die Herten Legentil und Goldenberg, 
welche die k. franzöſiſche Regierung zur Beſichtigung 
unſerer Gewerbe⸗Ausſtellung hierher geſchickt hatte, find 
nunmehr wieder nach ihrer Heimath zurückgekehrt. 
Beide Herren haben die ausgeſtellten Gegenſtände einer 
genauen Prüfung unterworfen und der Erſtere hat allein 
30 Stück feiner Leinwand hier angekauft. 

In der Voſſ. Berl. Ztg. leſen wir: Die Bremer 
Zeitung meldet in einem in den Hamburger Correſpon⸗ 
denten übergegangenen Artikel von einem Juden, welcher 
Sr. Majeſtät dem Könige in Sansſouci ſich zudringlich 
genährt habe, mit auffallenden Geſten läſtig geworden 
und auf des Königs Befehl verhaftet ſei. Dieſe An⸗ 
gabe nebſt den anderweitigen Zuſätzen iſt ungegründet, 
Allerdings iſt ein Jude zu der ebenbezeichneten Zeit 
Morgens ganz früh, als des Königs Majeſtät Ihre 
Zimmer noch nicht verlaſſen hatten, von den Gärtnern 
zur Wache gebracht worden, jedoch lediglich, weil er, aller 
1 N die für das den Garten be⸗ 
ſuchende Publikum von jeher be 
1 jeher beſtehenden Anordnungen 

Die Weſer Zeitung No. 227. vom 25 ſten v. M. 
bringt in einem Artikel aus Berlin vom 2Iſten v. M. 
die Nachricht, „es gehe hier das Gerücht, daß vor einigen 
Tagen zwölf Liguorianer (Jeſuiten) in Berlin angekom⸗ 
men ſeien und bereits eine begehrte Audienz vom Könige 
erlangt hätten.“ In der No. 231, eben jener Zeitung 
verſichert derſelbe Eorreſpondent, „es beſtätige ſich, daß 
Liguorianer ſich in Berlin befänden.“ Erkundigungen 
an der zuverläſſigſten Quelle haben ergeben, daß die 
ganze Nachricht, ſowohl die Ankunſt als die Audienz, 
eine Fabel iſt. Dergleichen Nachrichten, deren Ten⸗ 
denz klar genug hervorleuchtet, widerlegen fich eigentlich 


neral⸗Major, General⸗Adjutanten und Ober⸗Stallmeiſter 
v. Fabrice den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern in Brillanten, fo wie den beiden königl. 
ſächſiſchen Flügel⸗Adjutanten. Oberſt⸗ Lieutenant von 
Heinze und Major v. Reichardt, den rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen; die Wahl des Pro⸗ 
feſſors Dr. Hecker hierſelbſt zum Rector der hieſigen 
Univerſität, für das Univerſitätsjahr von Michaeli 1844 
bis dahin 1845, zu beſtätigen; den Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts = Director Noeldechen in Aſchersleben zum 
Director des Land⸗ und Stadtgerichts in Wanzleben zu 
ernennen, und dem Drechslermeiſter Friedrich Wilhelm 
Preuß zu Beeslau das Prädikat als Hofe Drechsler 
zu verleihen. 

Se. Excellenz der königl. hannoverſche Staats und 
Finanzminiſter v. Schulte iſt nach Hannover abge⸗ 
gangen. { 5 5 

Das heutige Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält folgende Be⸗ 
kanntmachung: Se. Majeſtät der König haben die Gnade 


vom 18. Auguſt d. J. an mich zu erlaſſen. Ich ſcheide 
mit dem heutigen Tage aus dem Juſtizminiſt rium. 
Indem ich dies fämmtlichen Juſtizbehörden der Monarchie 
anzeige, danke ich denſelben für das in meiner bisheri⸗ 
gen Stellung mir bewieſene Vertrauen, und empfehle 
mich der Fortdauer ihres Wohlwollens. Die treue, red⸗ 
liche Mitwirkung aller Gerichtsbehörden des Landes, ohne 
meiner Amtsführung gelungen iſt, einen ſehr erfreulichen 
Zuſtand der Rechtspflege in allen Provinzen der Monarchie 
aufrecht zu erhalten, wird in unwandelbarer Anerkennung 
mir ſtets unvergeßlich bleiben, und noch die letzten Jahre 
meines Lebens mit Zufriedenheit erfüllen. 

Berlin, 30. September 1844. 

Der Juſtizminiſter Mühler. 

„um Ihnen, nach einer langen angeſtrengten Dienſt⸗ 
führung eine Geſchäftserleichterung zu gewähren und Sie 
dadurch Meinem Dienſt um ſo länger zu erhalten, habe 
Ich, in Uebereinftimmung mit Ihren Mir bekannt ges 
wordenen Wuͤnſchen beſchloſſen, Sie mit dem 1. Octo⸗ 
ber d. J. von der Leitung des Juſtizminiſterü zu ent⸗ 
binden, und Ihnen das durch die Penſionirung des 
wirklichen Geh. Raths Dr. Sack erledigte Chef- Präſi⸗ 
dium des Geh. Ober⸗Tribunals von dem gleichen Zeitz 
punkte an zu übertragen. Während Sie den Rang 
und alle Prärogative der wirkl. Staatsminiſter, auch ſchon von ſelbſt. 
Sit und Stimme im Staatsmmiſterio, fo oft Sie deſ⸗ * Schreiben aus Berlin, 4. October. — Man 
fen Berathungen beizuwohnen für gut finden, behalten, | hat von hier aus in mehreren öffentlichen Blättern ge⸗ 


U LE 8 3 
9 8 N 1 


1 


Hine en kuss 


uns von glaubwürdiger Seite verſichert worden iſt, fo 
ſind die Einzelnheiten, die dabei erzählt wurden, unrich⸗ 
tig. — Von der in öffentlichen Blättern, ſogar in 
einer hieſigen Zeitung bereits als ſeſtgeſtellt angegebenen 
Reiſe unſers Königs nach Kopenhagen wußte man noch 
geſtern am königl. Hofe nichts weiter, als daß unſer 
Monarch dem Könige von Dänemark im vorigen Jahre 
uaf Rügen und in Stralſund das Verſprechen gegeben 
hatte, den nachbarlichen Beſuch zu erwiedern. Dabei 
war jedoch nicht von einer Reiſe nach Kopenhagen ſelbſt, 
ſondern von einer Zuſammenkunft beider Monarchen in 
einer uns nahe gelegenen däniſchen Provinz die Rede, 
wo ſodann allerdings unſer Monarch als Gaſt des Kö⸗ 
nigs von Dänemark erſcheinen würde. Ob nun eine 
ſolche Zuſammenkunft noch in dieſem Herbſt ſtattfinden 
wird, oder ob dieſelbe bis künftiges Jahr verſchoben 
bleibt, darüber iſt noch nichts Beſtimmtes zu berichten. 
— In dem königl. Cabinet ſcheint der Austritt des 
Geh. Cabinetsraths Uhden wegen feiner Ernennung zum 
Staats⸗ und Juſtizminiſter und deſſen Erſetzung durch 


den zum Cabinetsrath ernannten, früheren Geheimen 


Poſt⸗ und Kammergerichtsrath Illaire, nur der Vor⸗ 
läufer weiterer großer Veränderungen zu ſein. Wie 
man hört, iſt der anfänglich auf drei Monate 
ausgeſetzte Urlaub des Geheimen Kabinetsraths Mül⸗ 


ler wegen des anhaltenden Krankheitszuſtandes auf 


unbeſtimmte Zeit verlängert werden, und man zweifelt 
nicht daran, daß der Zeitpunkt ſehr nahe iſt, wo der 
hochbejahrte würdige Staatsmann ſich aus feinem Wir⸗ 
kungskreiſe in den Ruheſtand zurückziehen wird. Ferner 
iſt immer noch viel davon die Rede, daß der General⸗ 
Adjutant und Vorſtand des Militair⸗Kabinets, General⸗ 
Lieutenant v. Neumann, ſeine jetzige Stellung mit der 
eines Commandanten von Berlin und Chef der Gen⸗ 
darmerie vertauſchen wird. Zwei Generäle, die gegen⸗ 
wärtig Diviſionen kommandiren, ſollen ſtatt der Ueber⸗ 
nahme des erwähnten hohen Poſtens es vorgezogen 
haben, auf ihrem jetzigen Standpunkte zu verbleiben und 
einen dritten General fol der Antrag auf dem Todesbette ge: 
funden haben. — Einem berühmten hieſigen Arzte iſt, wie 
man uns geſtern erzählte, der Petſonal⸗Arreſt als Buße 
wegen einer Real⸗Injurie gegen eine Polizeiperſon, erlaſſen 
worden. — Durch die Abberufung des koͤnigl. württem⸗ 
bergiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſters, Grafen v. Bismark, ſcheidet eines der 
älteſten Mitglieder unſeres diplomatiſchen Corps aus 
dem Verbande. Uebrigens hat derſelbe ſich niemals 
permanent in Berlin aufgehalten, ſondern die Geſchäfte 
wurden durch einen Geſchäftsträger beſorgt und es iſt 
nicht zu vermuthen, daß ein neuer Miniſter ernannt 
werden wird. Der Graf v. Bismark iſt gänzlich von 
der diplomatiſchen Laufbahn zurückgetreten; ſo melden 
Briefe aus Stuttgart über dieſe Angelegenheit. 


Schreiben aus Betlin, 4. October. — Nächſten 
Sonntag geben Se. Majeftät der Commiſſion der Ges 
werbeausſtellung und mehreren der hier anweſenden in⸗ 
duſtriellen Notabilitäten im neuen Palais ein großes 
Feſt von 500 Perſonen. Ein Extra⸗Eiſenbahnzug wird 
die Eingeladenen von hier abholen. — Die hier ver⸗ 
weilenden Ausländer ſchenken namentlich der preußiſchen 
Leinwand⸗ Industrie überwiegende Aufmerkſamkeit, und 
ſie erkennen an, daß bei uns für dieſe Partie Ausge⸗ 
zeichnetes geleiſtet werde. — Großes Auffehen und al 
1 5 Sefpiehing erregt hier der geharrniſchte raiſon⸗ 
8 Artikel, den die Allg. Pr. Ztg. über die Ange 

legenheit des Herrn Miniſters Ei chhorn bringt. Es 
kann nicht fehlen, daß Hr. Dr. Dinter, der ſich fo ernft- 
uc und deftig gegriffen ſteht, eben ſo ernſtlich und 
geharrniſcht erwidert. Wenigstens läge Pichts gang in 
einem Charakter. Allgemein bedauert man ed vr 1 
Sachen fo weit gekommen find, Hätte die A. Pr, 3. 
von vorn herein die Rede in der von ihr gegebenen 
Faſſung unter amtlicher Rubrik gegeben und nicht mit 
der Bezeichnung „der Weſentlichkeit nach“, fo wäre eine 
Polemik vermieden worden, die jedem patriotischen und 
loyalen Herzen wehe thun muß. Nachdem es übrigens 
doch wahr zu ſein ſcheint, daß der Hr. Miniſter ſelbſt⸗ 


eigen die Rede jener Zeitung zugeſandt, fo wird wohl gef 


dem anerkannt ehrenhaften Charakter jenes 


} nd bei ! 
Niema daß die Lesart 


Staatsmannes daran zu zweifeln wagen, 


der A. Pr. 3. durchaus die richtige ſei. — Es ſcheint] gef 


nicht die Abſicht der Regierung zu ſein, eine bekannte 
Epuration für Berlin ganz durchzuführen, ſondern nur 


2016 


die Anſtalten aus dem Mittelpunkte der Stadt zu ſchaf⸗ (ſämmtliche Aktenſtücke, 


fen. Die erſtere möchte mit Folgen verknüpft ſein, 
welche die gutgemeinte Abſicht als großes Unglück er⸗ 
ſcheinen ließen; zumal man ſich ſchwer entſchließen möchte, 
Findelhäuſer zu bauen. — In der Stadt heißt es, 


ben ſei. 


bearbeiteten Terminkalender betrug auf einem Areal von 
5077 Quadratmeilen (die der preußiſche Staat mit Aus⸗ 
s Neuchatel hatte) die Zahl der 
Gerichtseingeſeſſenen ohne Militair 14,701,830, wovon 


nahme des 


der Bezirk des Oberlandesgerichts von Breslau auf 284 


Quadratmeilen 1,258,493, der des Kammergerichts 


(Stadt Berlin und Regterungsbezirk Potsdam) auf 38 
Quadratmeilen 1,029,842, der von Köslin auf 258 
Quadratmeilen 388,469, der von Arnsberg auf 86 
Quadratmeilen 228,684, der der gräflich Stolbergſchen 
Regierung zu Wernigerode auf 5 Quadratmeilen 19,34 


und die Rheinprovinz (welche bekanntlich eine geſonderte 
Gerichtsverfaſſung und das franzöſiſche Geſetzbuch hat, 


daher auch abgeſondert von den übrigen Gerichtsbezirken 


geführt wird) auf 466 Quadratmeilen 2,412,305 zählt. 
Davon ſind überhaupt: a) unter königl. Jurisdiction 


11,160,954, wobei im kammergerichtlichen Bezirke 
760,065, im Königsberger 630,718, im Marienwer⸗ 
derſchen 805,830, im Poſener 816,040 (das find 
ſämmtliche Gerichtseingeſeſſenen, da ſich hier wie in dem 


Bromberger, ebenſo wie in dem Münſterſchen Departement 


keine Privatjutisdictionen befinden), im Breslauer 534,815; 


b) unter Privatjurisdiction: 3,540,876, wovon auf 


die ganze Rheinprovinz nur 67,020 kommen, wäh⸗ 


rend z. B. auf den kammergetichtlichen Bezirk weit über 
ein Drittel ſeiner Eingeſeſſenen (namlich 269,777) auf 


den Breslauer beiweiten über die Hälfte, nämlich 723,678, 
hierher treffen. Das Procentverhältniß der Einwohner⸗ 
zahl ſtellt ſich für die königliche und für die Privat⸗ 
jurisdiction alſo: Departement Königsberg 79 und 21, 
Inſterburg 97 und 3, Marienwerder 89 und 11, Po⸗ 
fen 100 und 0, Bromberg 100 und 0, Stettin 68 
und 32, Koslin 47 und 53, Greifswald 64 und 36, 


Breslau 43 und 57, Ratibor 37 und 63, Glogau 36 


und 65, Kammergericht 74 und 26, Frankſurt 62 und 
38, Magdeburg 76 und 24, Halberſtadt 91 und 9, 
Naumburg 66 und 34, Münſter 100 und 0, Pa⸗ 
derborn 92 und 8, Hamm 92 und 8, Arnsberg 99 
u. 1, Wernigerode 0 u. 100, Rheinprovinz 97 u. 3. 

(Weſ. Z.) Neächſtens beginnen die Sitzungen des 
Staatsraths wieder, ſo wie die Arbeiten für die näch⸗ 
ſten Landtage, die ſchon im Januar zuſammentreten 
werden. Man ſpricht hier daher ſchon von Petitionen, 
welche, beſonders im Intereſſe der Preſſe, Überreicht wer⸗ 
den ſollen. Die Erledigung der Cenſurbeſchwerden gehen 
zwar jetzt viel ſchneller von Statten, ſeitdem drei neue 
Mitglieder, die nicht anderweitig beſchäͤftiget find, bei 
dem Obercenſur⸗ Gericht eingetreten find, allein die 
Entſcheidung über zu confiscirende Bücher dauert noch 
immer Monate lang, worunter der Buchhändler⸗Ver⸗ 
kehr bedeutend leidet. 

(Königsb. Alig. Z.) Während gerade jetzt in der 
Provinz Weſtphalen unter dem Vorſitz des Biſchofs 
und General⸗ Superintendenten Dr. Roß die vierte 
Provinzial: Synode der evangeliſchen Geiſtlichkeit gehal⸗ 
ten wird, haben auch die ſechs öſtlichen Provinzen unſe⸗ 
res Staates in nächſter Zeit die Verſammlung von 
Provinzial⸗Synoden zu erwarten“), die entweder dort 
noch gar nicht, oder doch nur ein⸗ bis zweimal abge⸗ 
halten find Nach einem Reſeripte des Hetrn Mini⸗ 
ſters der geiſtlichen, Untertichts⸗ und Medizinal⸗Angele⸗ 
legenheiten Dr. Eichhorn an die General⸗Superintenden⸗ 
ten der genannten Provinzen vom 21. Septbr. werden 
dieferben aufgefordert, die nähern Schritte zu der Ver⸗ 
ſammlung diefer Provinzial⸗Synoden zu treffen, zu wel⸗ 
cher ſümmtliche Superintendenten, der Militair⸗Oberpre⸗ 
diger des bezüglichen General-Commandos, ein Mit⸗ 
glied der theologiſchen Fakultät an der Univerſität der 
Provinz (von ihr ſelbſt gewählt) und aus jeder Ephorie 
ein von den Geiſtlichen derſelben gewähltes Mitglied ein⸗ 
berufen werden ſollen. Die zu beſprechenden Gegenſtände 
find in dem Reſeripte ſelbſt bereits im Allgemeinen an⸗ 
gegeben, und werden wohl ſpäterhin auch veröffentlicht 
werden. 

(A. 3.) In der Schelling⸗Paulus ' ſchen Angelegen⸗ 
heit iſt ſoeben wieder ein gerichtlicher Ausſpruch erfolgt. 
Bekanntlich hatte das hieſige Criminalgericht ſeinen ehe⸗ 
maligen Director, Ur. Hitzig, wegen angeblicher Belei⸗ 
digung des Gerichts durch öffentliche Kritik einer von 
Letzterem in der Schelling⸗Paulus'ſchen Angelegenheit er⸗ 
laſſenen Verfügung, beim Kammergericht belangt. Der 
Criminalſenat des letztern hat nunmehr, nachdem Dr. 
Hitzig ſelbſt eine Erklärung zu den Akten gegeben, wo 
er ohne ſich zu vertheidigen ganz einfach den ahımus 
injuriandi in Abrede ſtellte, und nachdem darauf eine 
aus freien Stücken don Dr, Schellwi in Leipzig abe 

aßte ſehr geiſtvolle Verteidigung eingegangen war 
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daß die Reiſe des Königs nach Kopenhagen aufgege⸗ ſchlagen. 


ein Ende bereits 


wir hierdurch an, daß die 


ntlich die zugleich einen wichtigen Be⸗ 
leg für die Entſcheidung der Frage liefern: ob es beim 
Nachdruck der eigennützigen Abſicht bedürfe, ſind bei 


Weber in Leipzig in Druck erſchienen) den Ver 
gänzlich freigeſprochen und die Koſten niederge⸗ 


Die Sache des geiſtigen Eigenthumsrechts, 


deſſen Vertheidiger Dr. Hitzig gegen die rein materielle 
Nach dem jüngſt erſchienenen, aus amtlichen Quellen Auffaſſung dieſes Rechtes war, welcher Auffaſſung lei⸗ 


der auch das königl. ſächſiſche 


ö Geſetz vom 22, Febr. 
d. J. huldigt, hat dadurch, 


einen glänzenden Sieg davon getragen. 


Trier. Die hieftge Zeitung enthält folgende Be⸗ 


1 ſowie durch die bereits frü⸗ 
her erwähnte Erklärung des geheimen Obertribunals, 


richtigung: „Der Correſpondent von Berlin in Nr. 283 
der Trierſchen Zeitung, welcher wiſſen will, daß „die 


Schweidnitzer Kommiſſion“ das „Urtheil üder die auf: 
rühreriſchen Fabrikarbeiter und Weber geſprochen“ habe 
und daß dieſe Kommiſſion „einen rein polizeilichen Cha⸗ 
rakter trage, befindet ſich in einem doppelten Irtthume. 
Erſtlich hat die, vom Ober⸗Landesgericht zu Breslau 
nach Schweidnit gefandte Kommiſſion zwar die Unter⸗ 


ſuchung gegen die verhafteten Aufrührer zu führen, aber 
nicht das Urtheil zu ſprechen, was vielmehr Sache des 


Kriminal⸗Senats des gedachten Ober⸗Landesgerichts iſt. 
Sodann aber zweitens iſt jene Kommiſſion auf Grund 
der Verordnung vom 30. Sept. 1836 Geſetz⸗Samm⸗ 
lung S. 301) abgeordnet, und beſteht, dieſer geſetzlichen 
Vorſchrift gemäß, ausſchließlich aus richterlichen Beam⸗ 
ten, ſie iſt alſo nicht eine polizeiliche, ſondern eine ge⸗ 
richtliche. Wenn der gedachte Korreſpondent das Gegen: 
theil aus einem von mehreren öffentlichen Blättern mit⸗ 
getheilten Miniſterial⸗Schreiben an die Ehefrau des ver: 
hafteten Buchhändlers Pelz zu beweiſen meint, fo liegt 
der Grund dieſer Meinung lediglich darin, daß der Kor⸗ 
reſpondent zwei ganz verſchiedene Kommiſſionen mit 
einander verwechſelt. Die in jenem Schreiben erwähnte, 
ſeitdem aufgelöſte Kommiſſion war allerdings eine aus 
Regierungsmitgliedern beſtehende polizeiliche; dieſelbe hat 
aber weder mit der gerichtlichen Unterſuchung gegen die 
aufrühreriſchen Weber zu thun gehabt, noch hatte ſie 
ihren Sitz in Schweidnitz. Es erhellt aus dieſem Sach⸗ 
verhältniß von ſelbſt, daß die Folgerung des Korreſpon⸗ 
denten, es werde den verurtheilten Webern keine Ap⸗ 
pellation gegen das Urtheil erſter Inſtanz geſtattet wer⸗ 
den, eine auf ganz falſchen Prämiſſen beruhende, daher 
gtundloſe iſt. 


Trier, 29. ‚September, (Elbf. Z.) Ueber eine Mil⸗ 
lion Menſchen werden ihre Pilgerfahrt hierher ſchon 
gemacht haben. Nimmt man an, daß jeder von ihnen 
nur einen Thaler in Trier verzehrt, ein jeder nur zwei 
Silbergroſchen in den Domſtock opfert, ſo wird man 
einſehen, daß die Heiligenfahrt auch mit andern Vorthei⸗ 
len verbunden war. Wir hören hier, daß aus dem 
Stock der Dombaukaſſe 50,000 Thlr. zufließen werden, 
welcher Zufluß ungemein gelegen kommt, denn das Got⸗ 
teshaus bedarf der Reparatur im hohen Grade und die 
Kaffe war leer. Dieſer Umſtand ſoll auf den Entſchluß, 
das Heiligthum zur Verehrung auszuſtellen, einen ſchwer⸗ 
wiegenden Einfluß ausgeübt und ſelbſt den Paſſus in 
der Verkündigung des Hrn. Biſchofs Arnoldi, daß jeder 
Pilgrim nach ſeinem Vermögen beizuſteuern habe, veran⸗ 
laßt haben. 


Koblenz, 1. October. (Rh.⸗ u. M. -Z.) Geſtern läu⸗ 
teten hier faſt den ganzen Tag hindurch die Glocken zu 
dem Durchzug der von Trier heimkehrenden Pilgercara⸗ 
nen aus dem Herzogthum Naſſau. 


Köln, 29. September. (F. J.) Man erſchöpft 
ſich hier in Muthmaßungen darüber, welche Zwecke un: 
ſern Erzbiſchof v. Droſte noch in weit vorgerlicktem 
Alter nach Rom und vor den heiligen Stuhl geführt 
haben könnten; -Perfonen, die feinen Charakter genauer 
kennen, ſind nicht der Anſicht, daß die Erlangung oder 
die Annahme des Cardinalshutes der alleinige oder 
Hauptzweck ſeiner Reiſe ſei, da gewöhnlicher Ehrgeiz 
oder Trachten nach höheren Aemtern und Würden ihm 
nie eigen war. Dogen aten ihm naheſtehende Min⸗ 
ner niſſen, daß feinem Beſuche in Rom eine beſondere 
Einladung des Papſtes vorausgegangen fe. 


Soeſt, 27. September. (Elbf. 3.) Auf den An⸗ 
tag einer eee Es thue Noth, daß die Pro⸗ 
sinztalfpnode flentiich ihr tiefes Mitgefühl für die be⸗ 
en bee im Orient äußere, und zur Erleich⸗ 
N senden Lage derſelben eine desfallſige 
a 92 05 Königs Mapeſtät kichte, eröffnete der 

ns ommiſſarius, daß Se. Majeſtät zu dieſem 
geeignete Schritte gethan habe. Die 
en mene es für ihre Pflicht, ihre Chriſtendrü⸗ 
10 bnft r Nähe wie in der Ferne, mit heiliger Liebe 
Feen ſſen, und beſchloß deshalb, ſowohl ihren Dank 
yufpre re Fteude, als auch den innigſten Wunſch aus⸗ 
u chen, daß des Königs huldreiche Beſtrebungen mit 

ichem Segen mögen gekrönt werden. 


Vom Rhein. (Elbf. Z.) | Alle Stimmen, die 
über die am 1. October eingetretene Porto⸗Mode⸗ 


ration ausgeſprochen, ſtimmen darin überein, daß die⸗ 


x 


ſelbe für die Corteſpondenz in der nächſten Umgebung 


noch eine Aenderung erleiden müſſe, wenn ſie ihrem 


Hauptzweck entſprechen und die einzelnen Portoſätze nur 
in einigermaßen richtigem Verhältniſſe zu einander ſte⸗ 
hen ſollen. Während nämlich die Briefe, die bisher 
febom 1 Sgr. kosteten, dieſen Satz behalten, iſt das 
Porto für die weiteſten Entfernungen bis auf ein Orit⸗ 
theil vermindert worden. Daß in den erſten Sätzen 
keine Aenderung getroffen worden, iſt um ſo auffallen⸗ 
der, als bereits ſeit mehreren Jahren für gewiſſe, be⸗ 
ſonders gewerbthätige und verkehrreiche Theile des Staa⸗ 
tes, z. B. den Kreis Elberfeld und die Nachbarkreiſe, 
eine Herabſezung des Porto's auf / und , Sgr. 
geschehen iſt und fortbeſteht. Außerdem genieſen dieſe 
Gegenden, die ſo allgemein gewünſchte und ziem⸗ 
lich bedeutende Erleichterung, daß für ſolche Correſpon⸗ 
denz kein Beſtellgeld entrichtet zu werden braucht. Wenn 
nun auch dieſe Moderation ausnahmsweiſe deswegen 
bewilligt worden ſein mag, weil viele Orte dieſer Kreiſe 
po nahe beifammen liegen und der Verkehr zwiſchen 
ihnen ſo bedeutend iſt, ſo iſt das in andern Gegenden 
doch auch der Fall, und überhaupt bleibt ſich das Recht 
des Publikums auf ſolche Berückſichtigung überall gleich; 
was dem Einen recht, iſt dem Andern billig, und bei 
ener allgemein feſtſtehenden Abgabe haben Einzelne 
nicht das Recht auf Bevorzugung, ohne daß ein fol: 
ches auch von den Uebrigen in Anſpruch genommen 
werden kann. Da außerdem gerade bei der Correſpon⸗ 
denz in die nächſte Umgebung die meiſten Poſtdefrauda⸗ 
tionen vorkommen und vorkommen müſſen, würde durch 
eme allgemeine Herabſetzung des Porto's grade für dieſe 

riefe (z. B. Entfernungen bis zu 2 Meilen auf 
Sgr.) jede Defraudation unbedingt zuerſt und am 
eichteſten unterdrückt werden, der entſtehende Ausfall 
aber durch die vermehrte Correſpondenz Sendung mit 
der Poſt ganz gewiß ſich ausgleichen. n 


Koblenz, 30. Sept. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Das in Mainz 
erſchienene neuſte Werk von Freiligrath: „Ein Glau⸗ 
bensbekenntniß, Zeitgedichte“ iſt ſoeben hier im Buch⸗ 
handel ausgegeben worden und erregt ungemeines Aufſehen. 

er Dichter ſagt in der würdig gehaltenen Vorrede unter 
Anderem: Keines, namentlich der in der zweiten Ab⸗ 
theilung enthaltenen Gedichte, ſei gemacht, wie er mit 
Ruhe verſichern könne, jedes ſei durch ein Ereigniß gez 
worden, wie ſein Entſchluß, die vom Staate bezogene 

enfion in die Hände des Königs zurückzugeben; feit 
844 habe er aufgehört, die kleine Penſion, womit er 
1842 überraſcht worden ſei, zu beziehen (vgl. No. 231 
unſ. tg); er bekennt ſich jetzt durch Wort und That ent⸗ 
ſchieden zur Oppoſition. Der Geiſt, der in den Ge⸗ 
dichten herrſcht, läßt ſich hieraus erkennen und von 
reiligrath erwartet man nur Gediegenes. — Spät am 
bende, nach 9 Uhr, kehrte die dritte von hier nach 
tier abgegangene Prozeſſion unter dem Geläute aller 
locken nach achttägiger Abweſenheit zurück. — Einen 
gußerordentlichen Menſchenandrang verurſachte geſtern 
ein in der Limburger Prozeſſion dahinziehendes zehnjäh⸗ 
tiges Mädchen, welches nach glaubhaften Mittheilungen 
in Trier die auf dem einen Auge gänzlich verlorne 
ehkraft wieder erhalten haben ſoll. 


Königsberg, 26. September. (D. A. 3.) Die 
taatsminiſter v. Boyen und Flottwell haben durch 
r humanes, freiſinniges, herzgewinnendes Benehmen 
berall Bewunderung und Verehrung erregt. Nicht 
s ihre berühmten Landsleute erblickt die Provinz 
keußen in den hochgeſtellten Staatsmännern; ihr groß⸗ 
artiger Charakter würde auch von unſern klardenkenden 
Einwohnern vollſtändig gewürdigt worden fein, wären 
ganz Fremde, wären ſie nicht durch den königlichen 
Willen an die Spitze der Verwaltung geſtellt. — Noch 
0 erfährt die theologiſche Fakultät von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten Anfeindungen, weil ſie keinem einzigen 
eußen beim Jubiläum den Doctorgrad verlieh und 
Blicke bei den Ehrenpromotionen blos auswärts 
find, abe dat fie das, weil ihre Mitglieder meift Fremde 
Dorner nn ihr, der die frommen Männer Lehnerdt, 
Geiſtlichen nic Dövernick angehören, die oſtpreußiſchen 
Würde theilhaftig thodor genug, um einer akademiſchen 
dens, ohne bisher uu werden? fo ſragt man ſich verge 
erhalten zu haben. nur eine Sylbe darauf Antwort 
ihr Stilſchweigen dragon wir indeß, daß die Fakultat 
lendes Verfahren vor den und ihr in der That uw 
tigen wird. gebildeten Publikum rechtfer⸗ 
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Von der Weichſel, 20. Septbr. (Aach. Z.) Man 
weiß hier aus guter Quelle, daß der von ſeiner deut⸗ 
ſchen Reiſe nach Petersburg zurückgekehrte Staatsrath 
Gretſch, von feiner Bemühung keinen Gewinn davon 
getragen, ſondern ſeitdem in völlige Ungnade gefallen iſt. 
Bekanntlich war das Ziel ſeiner Reiſe, det etwaigen Wir⸗ 
kung, welche das Buch von Euſtine auf die öffentliche 
Meinung hervorgebracht, entgegen zu arbeiten. Der 
Auftrag dazu ging aber nicht vom Kaiſer aus, welcher 
im Gegentheil groß genug dachte, das Werk von Cuſtine 
ſelbſt in Rußland zulaſſen zu wollen, ein Wunſch, wel⸗ 
chem jedoch die Herren Miniſter von Ouwaroff und Ben⸗ 
kendorf nicht beiſtimmten. Die Sendung des Hrn. 
Gretſch war daher nur eine untergeordnete, die ſich je⸗ 
derzeit, wenn der Erfolg den Erwartungen nicht ent⸗ 
ſprechen ſollte, desavouiren ließ. Und fo iſt ſie denn 
wirklich desavouirt worden und Hr. Gretſch hat keinen 
Lohn, ſondern nur Ungnade geerntet. In ähnlicher 
Weiſe iſt es früher ſchon dem bekannten Pentarchiſten, 
eben ſo einem gewiſſen Tolſtoi gegangen, welcher jetzt in 


* — 
—— — 


Paris von einer Penſion lebt. 


Deutſchland. 


München, 30. Septbr (A. 3.) Dieſen Vormittag 
hatte im Saale des Odeons die erſte allgemeine Sitzung 
der ‚Lande und Forſtökonomen ſtatt, welche der Staats⸗ 
rath von Stichaner eröffnete. Nachdem er einen Rück⸗ 
blick auf die vorjährige Verſammlung (in, Altenburg) 
geworfen und die landwirthſchaftlichen Zuſtande in Bayern 
hervorgehoben, ſchloß der Redner mit Worten des Dan⸗ 
kes für den Schutz des Königs. Nach ihm erhob ſich 
Graf von Burg haus aus Schleſien und ſprach den. 
Dank der auswärtigen Mitglieder der Verſammlung für 
die freundliche Aufnahme aus, die ihnen in Baperns 
Hauptſtadt geworden. Noch hielten der Regierungs- 
director Gebel aus Schleſien, Profeſſor Hlubeck aus 


Gratz und Finanzrath Pabſt aus Berlin Vorträge, wor⸗ 


auf zur Bildung der Sectionen geſchritten wurde. 
Dresden, 1. Oetbober. (L. 3.) Am heutigen Tage 


wurde die ſiebente Verſammlung deutſcher Philologen 


und Schulmänner unter dem Vorfig des Präſidenten 


derſelben, Prof. Dr. Hermann, und des Viceptäſiden⸗ 


ten, des Director des Antikenkabinets Ir. Schulz, in 
dem Ausſtellungslokal der Brühl'ſchen Terraſſe eröffnet. 
— Es ſind bereits über 300 Theilnehmer eingetroffen, 
ſelbſt mehrere aus England und Amerika, und ſtündlich 
nimmt die Zahl der Ankommenden zu. 


Dresden, 2. October. (D. A. Z.) Die Direction 
der Sächſiſch-Schleſiſchen Eiſenbahn hat ihren 
erſten Baubericht, den Zeitraum vom 10. Juni bis 
31. Auguſt umfaffend, veröffentlicht. Danach waren 
auf der erſten Abtheilung auf der erſten Section, Dres⸗ 
den⸗Radeberg, 29,247 Ellen, auf der zweiten Sec⸗ 
tion Radeberg⸗Biſchofswerda, 36,381 Ellen lang, 
1,210,477 Kutikellen Erdmaſſen und 10,650 Ellen 
Planie durch 5461 Arbeiter und 36 Pferde bewegt 
und hergeſtellt worden. Von Kunſtbauten, Wegüber⸗ 
brückungen und Schleußenbauten, waren 21 in Angriff 
genommen, wovon 5 fertig. Die Vorarbeiten auf der 
dritten Section, Biſchofswerda- Bautzen, und der 
fünften, Löbau⸗ Reichenbach, find beendigt, und be⸗ 


trug die Zahl aller bei dem Bau beſchäftigten Arbeiter | 


6265 Mann. 


Leipzig, 1. October. (D. A. 3.) Der Anfang 
unſerer Meſſe ſcheint der einer guten zu fein, denn wenn 
anch unſere deutſche Kundſchaft nicht ſehr bedeutend ein⸗ 
kaufte, ſo zeigte fie ſich doch beſſer als vorige Meſſe⸗ 
Der Verkauf von Tuch geht gut; indeſſen können un⸗ 
geachtet des nicht großen Vorraths und der bedeutenden 
Steigerung des rohen Materials doch verhältnißmäßig 
höhere Preiſe nicht erlangt werden, und muß man ſich 
mit einer Erhöhung von 3 bis 6 pCt: begnügen. Die 
Zufuhr von Leder war ſehr groß und der Begehr danach 
nicht minder, daher Alles mit einer Steigerung von 
10 bis 12 pCt. an den Mann gebracht wurde. 


Leipzig, 2. October. — Unfere Zeitung enthält fol⸗ 
gende Bekanntmachung: J. F. W. L. aus L., welcher 
einen Stein von 1%, Zoll Länge und 24 Zoll Breite 
und Höhe auf eine Schiene der Leipzig⸗Dresdener Eiſen⸗ 
bahn gelegt hatte, vorgeblich um zu ſehen, ob derselbe 
durch den Dampfwagen werde zetdrückt werden, iſt, wie⸗ 
wohl der Stein noch vor dem Eintreffen eines Zuges 
entdeckt und hinweggenommen worden war, zur Un- 
terſuchung gezogen und mit ſechs Monat Gefängniß⸗ 
ſtrafe belegt worden, die er im Landesgefängniß zu Hu⸗ 
bertusburg verbüßt hat. 

Stuttgart, 1. Oct. (Mannh. Abdz.) Mit großer 
Freude werden alle Freunde der Volksſache im weiten 
deutſchen Vaterlande es vernehmen, daß die Volkspartei 
unſeres Landes wieder mit Macht den parlamentariſchen 
Kampfplatz betreten will, Der heutige Beobachter bringt 
bereits „Wahlvorſchlage“ eines Vereins für die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen. Dieſes Manifeft iſt unterzeichnet 
von 19 ehrenwerthen Männern, zum großen Theil weit⸗ 


hin bekannt durch Geſinnungstüchtigkeit, Talent und 


Kenntniſſe, und bewährt als Freunde des Volkes. Möge 
das Volk fie Eräftigft unterſtützen und 


ihnen ſelbſt fein 
eigenen Intereſſen ernſt ans Herz legen, 9 5 00 
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Bremen, 26. Sept. (Mannh. Jo ar 

weſenheit der deutſchen Henerfegrt ln u cn. 
ern erhielten wir unter andern auch interrſſante Mit⸗ 
theilungen über die politiſchen und wiſſenſchaftlichen 
Zuſtände der ruſſiſchen Oſtſee⸗ Provinzen Es 
geht daraus hervor, daß die ruſſiſche Sprache und die 
Ittechiſche Religion ſeit 4 Jahren in dieſen urſprüngti⸗ 
chen deutſchen Landen außerordentliche Fortſchritte 
gemacht haben. Die Zähigkeit, mit der die dottigen 
Deutſchen an dem mütterlichen Idiom und an der 
Augsburgiſchen Confeſſion feſthalten, ſetzt zwar den ruf 
ſiſchen Planen möglichſten Widerſtand entgegen, kann 
aber deſſenungeachtet deren Fortſchritte nicht hemmen. 
Die Regierung hat, dem klar ausgeſprochenen Willen 
des Kaiſers gegenüber, zu viele Mittel in Händen, um 
durch Gewalt oder auf gütlichem Wege jede Oppoſition 
zu paralyſiren. So fehen weir, daß ſich in den meiſten 
Gemeinden bereits ruſſiſche Kirchen und Bethäuſer auf⸗ 
gethan haben, denen die Strenge, mit der die Vor⸗ 
ſchriften über die gemiſchten Ehen gehandhabt werden, 
fortwährend neue Mitglieder zuführt. In den Elemen⸗ 
tarſchulen iſt jetzt die ruſſiſche Sprache der Hauptgegen⸗ 
ftand, die deutſche Nebenſache, ja, in vielen wird fie gar 
nicht mehr gelehrt. Auf ähnliche Weiſe wird in den 
Gelehrtenſchulen verfahren und an der Univerſität Dor⸗ 
pat, einer ihrem Utſprung und ganzen Einrichtung nach 
rein deutſchen Anſtalt, werden bereits die meiſten Fächer 
in ruſſ. Sprache vorgetragen. Die deutſche Geſchichte 
ſoll ſeit mehreren Jahren nicht mehr gelehrt worden 
fein, deſto eifriger aber wird die ruſſiſche cultivirt. Wie 
es allgemein heißt, wird Dorpat in den nächſten Jah⸗ 
ren eine Anzahl neuer Profeſſoren von der ruſſiſchen 
Univerſität Kafan erhalten, welche demnächſt ins Aus⸗ 
land geſchickt werden, um ſich dort für das Lehrfach 
vollſtändig auszubilden. Die wenigen deutſchen Profeſ⸗ 
foren, welche ſich gegenwärtig in Dorpat befinden, wer⸗ 
den dann wahrſcheinlich ihre Abdankung erhalten. Der 
deutſche Adel in den Oſtſeeprovinzen hat zu wiederholten 
Malen über die Einführung der ruſſiſchen Sprache in 
Petersburg Beſchwerde geführt; die Eaiferl. Antwort ging 
aber immer dahin, daß man auf größere Verbreitung 
der ruſſ. Sprache in dieſen Provinzen dringen müffe, 
weil durch die mangelhaſte Kenntniß derſelben die er⸗ 
ſprießlichen Leiſtungen der in den Staatsdienſt tretenden 
Bewohner geſtört würden.“ In neuerer Zeit beklagt 
ſich der Adel noch darüber, daß außer ſeiner Nationali⸗ 
tät und Religion auch andere Privilegien angetaſtet 
würden. 

Bremen, 2. October. (Brem. Z.) Der heilige 
Rock in Trier hat nicht bloß in Argenteuil einen Dop⸗ 
pelgänger, ſondern es giebt auch noch einen dritten, 
der ſich früher im hieſigen Dom befand, und den der 
däniſche Prinz Waldemar im 13ten Jahrhundert in 
das Kloſter Loccum, Bisthum Minden, mitnahm, wo 
er in der Kirchenmauer eingemauert wurde. 

Von der Don au, 23. September. (Weſ. Z.) Von 
den Reifen der europäiſchen Monarchen hat wohl allein 
die Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich einen eigentlich 
politiſchen (oder genauer geſprochen, handelspolitiſchen) 
Zweck gehabt, der in den mit mehreren italieniſchen 
Souveränen gehaltenen Conferenzen verhandelt iſt und 
ſeiner Zeit, mit der ruhigen Energie, welche die Politik 
des Kaiſerſtaates vornehmlich auf dem Gebiete der ſo⸗ 
genannten materiellen Intereſſen auszeichnet, in's Werk 
gerichtet werden wird; die übrigen Repräſentanten der 
Großmächte haben auf ihren Reifen an die großen 
Höfe nicht fo ſehr beſtimmte Pläne verfolgt, als im Al: 
gemeinen den gegenſeitigen freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen einen Ausdruck und eine erneuerte Verſicherung geben 
wollen. Vor Allem iſt ſo die Reiſe Sr. preußifchen 
Mojetit nach Wien aufzufaſſen. Die Reifen des ruſ⸗ 
ſiſchen Kaiſers und des Königs der Franzoſen an den 
engliſchen Hof aber, mögen ſie beide ausgeſprochenet 
Maßen, nur eine der Königin Victoria dargebrachte 
Courtoiſie fein, find. für die eigenthümliche Stellung, 
welche England unter den Großmächten einnimmt, be- 
zeichnend. 2 Philipps Reiſe inſonderheit gewinnt 
durch die kriegeriſchen Aſpecten, welche ihr vorhergingen, 
eine politiſche Bedeutung, ſie iſt ein neuer Triumpf der 
Friedenspolitik. Denn in England war es nicht allein 
die kriegeriſche Parthei in den Journalen, welche es mit 
den letzten Verwickelungen ernſt genommen wiſſen wollte, 
ſondern die erſten Lenker des Staates ſelbſt. Von dieſer 
Seite gingen an das Wiener und Berliner Kabinet 
Anfragen über die Stellung, welche die beiden 
deutſchen Mächte im Falle eines Krieges beobachten 
würden, aus, und die darauf einlaufende über⸗ 
einſtimmende Antwort, daß keine von beiden das Gebiet 
der ſtricteſten Neutralität verlaſſen würde, hat nicht we⸗ 
niger, als der ſchwierige Zuſtand Irlands das Bedenk⸗ 
liche eines Krieges den engliſchen Miniſtern gezeigt. und 
eben ſo ſehr zu der Abweiſung der ruſſiſchen ee 
sen, mie a * 


x. Annahme der den Hen. Ge 


tenen Genugthuung in Betreff der tahitiſchen Frage mit: 
gewirkt. Die vollſtändige Löſung dieſer Frage wird frei⸗ 
lich erſt in der nächſten Seſſion der franzöͤſiſchen Kam⸗ 
mern und des engliſchen Parlaments herbeigeführt werden. 


Oeſterrei ch. 

Schreiben aus Wien, 3. October. — Der k. k. 
Geſandte am königl. griechiſchen Hofe, Ritter Prokeſch 
v. Oſten, iſt vor feiner Rückkehr auf: feinen Poften, von 
Trieſt aus auf kurzen Beſuch, uad der königl. dänische 
Geſandte am hieſigen Hofe, Baron von Löwenſtern, 
aus ſeinem Urlaub zurück von Töplitz, dahier eingetrof⸗ 
fen. Dagegen hat der k. k. Staats⸗ und Conferenzrath, 
Frhr. v. Ottenfels ꝛc., dieſe Hauptſtadt verlaſſen, um 
einen mehrwöchentlichen Urlaub auf ſeinen Beſitzungen 
in Groatien zuzubringen. — In den nächſten Tagen 
geht eine Abtheilung der Eönigl, ungariſchen Hofkanzlei 
von hier nach Preßburg ab, um zum bevorſtehenden 
Schluſſe des Landtages, welcher vermuthlich durch Se. 
Majeſtät den Kaiſer perſönlich vorgenommen wird, alles 
Nöthige vorzubereiten. — Den neueſten Berichten aus 
Neapel zufolge wird der Herzog von Aumale, ſobald er 
Algier verläßt, ſich nach Neapel begeben, wo ſeine Ver⸗ 
mählung mit der Prinzeffin Caroline v. Salerno ſogleich 
vollzogen werden wird. Aumale wird dann mit feiner 
Gemahlin nach Paris reifen, und dort ſo lange verwei⸗ 
len, als ſeine Anweſenheit in Algier entbehrlich iſt. 111 
Aus Lemberg ſchreibt man, daß die Mäßigkeitsvereine 
auch in Galizien zahlreiche Jünger finden, und nament⸗ 
lich in den Kreiſen von Wadowice und Tarnow viele 
Menſchen das Mäßigkeits⸗Gelübde ablegen — zum 
großen Verdruß der Herrſchaftsbeſitzer, deren Exträgniſſe 
durch Beſchränkung der Branntwein⸗Conſumtion mit 
weſentlicher Beeinträchtigung bedroht ſind. Dagegen 
nimmt die Geiſtlichkeit das Wirken der Mäßigkeits⸗ 
Vereine in ihren Schutz, und auch die höchſte Provin⸗ 
zial⸗Behörde ſoll günſtig dafür geſtimmt ſein. 5 


Nuſſiſches Reich. 


St. Petersburg, 12. Sept. (Rh. u. M. 3.) 


Nach Verlauten ſoll der Lehrſtuhl der Therapie an hie⸗ 
ſiger Univerſität durch Theodor von Stürmer beſetzt 
werden, dem ehemaligen Leibarzt des Feldmarſchalls Die⸗ 
bitſch, welcher jetzt in wiſſenſchaftlichen Angelegenheiten 
Europa durchreiſt. Durch dieſe Beſetzung würde das 
ganze Heilweſen hierſelbſt leicht eine Umwandlung erlei⸗ 
den können, müßte ſich der Einfluß der ſtarren, flachen 
Empiriker vermindern, welche ſich bisher jedem Fort⸗ 
ſchritte entgegengeſtemmt haben. 


Frankreich. 

Paris, 29. September. (F. J.) Dieſen Mittag 
hatte in dem Hofe der Tuilerien und auf dem Car⸗ 
rouſel⸗Platze die angekündigte königliche Revue über 6 
Regimenter der Pariſer Garniſon ſtatt. um 11 % Uhr 
waren die Truppen aufgeſtellt; der Zugang zu den Räu⸗ 
men, welche fie inne hatten, war für das Publikum 
durch zahlreiche Abtheilungen Municipalgardiften geſperrt. 
um 12 ½ Uhr erſchien der König zu Pferd; er war von 
den Herzogen von Nemours, Montpenſier und Coburg, 
dem Marſchall Soult und einem zahlreichen General⸗ 
ſtabe begleitet. Der König, nachdem er die Linien durch⸗ 
ritten hatte und ihm die am Isly eroberten Fahnen 
vorgeführt worden waren, nahm am Pavillon de Por: 
loge ſeine Stelle und ſchritt zur Vertheilung vieler Or⸗ 
denszeichen. Es marſchirten hierauf ſämmtliche Truppen 
nach dem Hotel der Invaliden, wohin ſie die marokka⸗ 
niſchen Fahnen geleiteten, welche hier unter dem Don⸗ 
ner der Geſchütze von dem General Petit in Empfang 
genommen wurden. Während der ganzen Dauer der 
Revue fiel ein feiner Regen; die Ceremonie wurde da: 
durch weniger glänzend, als man es erwartet hatte; 

es wurde mit ſichtlicher Eile abgemacht. Nach der 
Revue wurde dem Publikum der Juileriengarten geöff⸗ 
net, wo das Zelt des Sohnes Kaiſer Abderrhaman's 
aufgerichtet iſt. Im Schloſſe hatte die dritte Legion 
4 Nationalgarde die Wache; der König hielt auch über 
der N Carrouſelplatze Revue; er wurde, wie von 
hafteſten Acclam a von der 3. Legion mit den leb⸗ 

ar Nun onen empfangen. Die 


tungen zur Reiſe des Königs getroffen und mit den 
engliſchen Journaliſten 90 eingeleitet, um 
die Berichte über den königlichen Beſuch in einer Art 
abgeſaßt zu ſehen, wie fie hier von der Regierung ge⸗ 
wünſcht wird. Das hiefige Kabinet hat überdem regel⸗ 
mäßige und tägliche Verbindungen mit den einflußreich⸗ 
ſten Correſpondenten der engliſchen Journale in Paris, 
welche ſich in ſteter Verbindung mit dem Privatſecre⸗ 
tar des Herrn Guizot befinden. Der Werth der mit⸗ 
geführten Geſchenke für die Königin Victoria, den Prin- 
zen Aldert, die königlichen Kinder, den Hoſſtaat u. f. w. 
iſt bedeutend. Bereits ſind DE Hebie 
packt, vortreffliches Porzellan aus der Manufaktur von 
Sevres, ferner eine reiche Auswahl von Tabatieren, 
Jupwelierarbeit und Pariſer Bronceſachen. 

Man behauptet, daß der König in einer Unterredung 
über die Reiſe nach England die Wotte gebraucht habe: 
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„Ich will meinen Nachkommen das engliſche Bündniß 
befeſtigt hinterlaſſen.“ f 

Die Antwort des Königs der Franzoſen auf die 
Adreſſe der engliſchen und amerikaniſchen Friedensgeſell⸗ 
ſchaft, von welcher der engl. Standard ſagte, ſie müſſe 
in Gold geſchrieben werden, hat den Constitutionnel 
im höchſten Grade beleidigt. Das Blatt enthält einen 
langen Artikel über den Gegenſtand, indeß genügt eine 
Stelle daraus, um ihn zu charakteriſiren. Der Const. 
ſagt: „Da haben wir nun die vollſtändige abſolute 
Theorie des Friedens um jeden Preis, die hier unum⸗ 
wundener und beſtimmter, als jemals vorher, ausgeſpro⸗ 
chen wird. Es muß gar kein Krieg mehr geführt wer⸗ 
den, weil, auch nach dem Siege, immer mehr Verluſt, 
als Gewinn dabei iſt. Heißt das nicht, daß eine Na⸗ 
tion niemals die Waffen ergreifen ſoll, weder um ihr 
Gebiet auszudehnen, noch um ihren Einfluß zu ver⸗ 
größern, noch um ihren Handel zu erweitern, noch um 
ihre Ehre zu vertheidigen, noch um ihre Rechte zu 
ſchützen, noch um ihren Grund und Boden vor frem⸗ 
dem Einfall zu wahren? Iſt das nicht, auch unwill⸗ 
kuͤrlich, ein vor ganz Europa ausgeſprochener Proteſt 
gegen Jemmapes und Valmy? Wozu alſo noch Flotte, 
Armee und Feſtungen? Verbrennt die Schiffe, löſet die 
Armee auf und ſendet die Soldaten in die Induſtrie⸗ 
ſäle, werft die Mauern nieder und führt den Pflug 
über ihre Stelle. Es iſt Alles nur noch eine über⸗ 
flüffige koſtbare Parade! Der Krieg kann ja nie einen 
vernünftigen Grund haben, man verliert ja ſogar dabei, 
wenn man ſeine Grenzen vertheidigt!“ 

Die Politik iſt ſo unfruchtbar geworden, daß die 
Debats mit der Gazette über die Julirevolution pole⸗ 
miſiren und ſehr weitläufige Notizen über die Land⸗ 
enge von Panama mittheilen. 

Der Heirathsvertrag zwiſchen dem Herzog von 
Aumale und der Prinzeſſin Caroline Auguſte 
von Salerno⸗Neapel iſt unterzeichnet. 

Briefen aus Toulon zufolge iſt die Ratifikation des 
Friedensvertrages mit Marokko nur eine leere Förm⸗ 
lichkeit, da alle Punkte deſſelben faſt ſchon in der Aus⸗ 
führung begriffen ſind. Die Auswechſelung der Gefan⸗ 
genen findet zu gleicher Zeit auf zwei Punkten und 
zwar durch General Lamoriciere in Lalla Magrenia und 
durch Oberſtlieutenant Chauchard auf der Inſel vor Mo⸗ 
gador ſtatt. Die Beſtimmungen der genauen Grenzlinie 
iſt einer Commiſſion von Genie⸗Offizieren übergeben, die 
ſich zu dieſem Zwecke mit den vom Kaiſer ernannten 
marokkaniſchen Bevollmächtigten ins Einvernehmen ſetzen 
werden. Der wichtigſte Punkt aber, der wegen Abd⸗el⸗ 
Kaders, wird in dieſem Augenblick verhandelt. Der 
Kaiſer ſoll dem Marſchall Bugeaud den Vorſchlag ge⸗ 
macht habeu, dem Emir eine Grenz oder Küſtenſtadt 
zum Wohnſitze anzuweiſen, in der eine halb franzöſiſche, 
halb marokkaniſche Garniſon und Commiſſäre beider 
Nationen ihn überwachen ſollen; Marſchall Bugeaud 


der Auslieferung Abd⸗el⸗Kaders an Frankreich beſtehen, 
eine Forderung, die der Kaiſer wohl ſchwerlich erfüllen 
können wird. Das engliſche Kriegsſchiff Sydenham, 
auf das, wie wir gemeldet, von den Batterien von Ra⸗ 
bat geſchoſſen wurde, iſt dadurch ſo übel zugerichtet wor⸗ 
den, daß es in Gibraltar einlaufen mußte, um ſeine 
Beſchädigungen auszubeſſern. Der engliſche Geſandte 
ſoll von dem Kaiſer von Marokko eine exemplariſche 
Beſtrafung der Schuldigen verlangt haben. 

Ein Schreiben aus Algier vom 20ſten ſagt, daß die 
Araber jetzt viele Zündhütchen kauften, ein Beweis, daß 
‚fie mit Percuſſionsgewehren verſehen ſeien; woher fie 
dieſe aber bekommen, ſei nicht zu ermitteln. Ein an⸗ 
deres Schreiben meldet, daß der königl. preußiſche Lieu⸗ 
tenant P. dort angelangt ſei, um die feanzöſiſche Krieg⸗ 
führung in Algier zu ſtudiren; einem anderen preußi⸗ 
ſchen, auf Urlaub beſindlichen, Offizier hatte der Mar⸗ 
ſchall die Theilnahme an dem Kriege mit Marokko ver⸗ 
weigert. Der Platz an dem Thore Babazun in Algier 
und die dahin führende Straße werden künftig den Na⸗ 
men Platz und Straße vom Isly führen. 

Es heißt, Hr. Guizot werde während ſeiner demnäch⸗ 
ſtigen Anweſenheit in England hauptſächlich dahin trach⸗ 
ten, endlich die offizielle Anerkennung der franzöſiſchen 
Beſitzungen an der nordafrikaniſchen Küſte von Seiten 
der engliſchen Regierung zu erwirken. — In einem 
Schreiben aus Madrid vom 23. September heißt es, 
man könne ſich keine Vorſtellung von allen den Intri⸗ 
guen machen, welche von britiſcher Seite angewendet 


der zu gewinnen; ein neues Mannöver, auf welches 


von Frankreich 
Grenze dieſes Landes 


würden, um in dieſem Lande den früheren Einfluß wie⸗ nung 


zum Examen einberufen werden, nach welchem dann der 
Unterricht wieder beginnen ſoll. 

Die Wirkhe in Argenteuil beklagen ſich außerordent⸗ 
lich, daß das daſelbſt aufbewahrte heilige Gewand nicht 
ebenfalls feierlich ausgeſtellt wird, und die dortigen 
Blätter behaupten fortwährend, daß Trier den wahren 
heil. Rock nicht beſitze. 

es Paris, 30. September. Kaum ſind die Sie 
gestrophäen des afrikaniſchen Krieges im Ruhmestempel 
des franzöſiſchen Volkes zu den Fahnen von Jena und 
Auſterlitz geſellt, fo erſchallt auch ſchon wieder die Kunde 
von neuen Kämpfen. Der „Pharamond“, welcher am 
26. in Marſeille anlangte, bringt die Nachricht, daß 
unfere unter Lamoriciere ſtehenden Truppen im Lager zu 
Delhis heftig angegriffen worden ſeien. Marſchall 
Bugeaud hatte die erſten Häuptlinge der Umgegend und 
der neu unterworfenen Stämme zu einer am 22. ab⸗ 
zuhaltenden Revue eingeladen. Sie wohnten ihr bei, 
aber die Muſterung war kaum vorüber, als der Mar⸗ 
ſchall die Nachricht empfing, daß die Stämme, die Ab 


er | 


weſenheit der Häuptlinge benützend, nach Delhis vor⸗ 


gerückt wären, dort unſere Truppen überfallen und einen 
Theil der Einwohner ausgeplündert und niedergemacht 
hätten. Der Marſchall ſchickte ſogleich zwei Dampfboote 
mit Truppen beladen nach Bugia ab, um die Angreifer 
zu beſtrafen. Am folgenden Tage gingen zwei Com⸗ 


pagnien Ingenieure und Attillerie zu demſelben Zwecke 


ab. — Der Prinz von Joinville iſt am 27. Septbr. 


an Bord des „Suffren“ auf der Rhede von Toulon 


angekommen und ohne ſich aufzuhalten gleich nach der 
Landung weiter gereiſt; er ſoll am 4. October im 
Schloſſe zu Eu eintreffen, woſelbſt der König am böten 
Octbr. feinen Geburtstag im Familienkreiſe zu feiern 
gedenkt. Man hat zu Toulon vergebens große Vorbe⸗ 
reitungen zum feſtlichen Empfang des Prinzen gemacht. 
Man lieſt darüber in der Sentinelle von Toulon Fol⸗ 
gendes: „um 11 uhr Morgens ſah man ein Linien⸗ 
ſchiff und ein Dampfboot am Horizonte erſcheinen; da 
man glaubte, daß der Prinz von Joinville an Bord 
fei, ſo hielten ſich die Behörden in Bereitſchaft, ihn zu 
empfangen. Man hatte ſich aber getäuſcht, und die 
Truppen wurden in ihre Caſernen zurückgeſchickt. Erſt 
um halb 5 Uhr Abends liefen der „Suffren“ und die 
Dampffregatte „Montezuma“ in den Hafen ein, nachdem 
ſie Cadir am 21. verlaſſen hatten. Der Prinz von 
Joinville wollte am folgenden Tage direct nach Eu ab⸗ 
gehen, ohne durch Toulon zu paſſiren, wo ihm ein 
glänzender Empfang bereitet war. Wir glauben, daß 
der Prinz über das Befinden ſeiner Gemahlin unruhig 
geworden war, weil er durchaus keine Nachrichten über 
fie erhalten hatte, und daß dies der Grund zu feiner 
ae Abreiſe iſt. Uebrigens war der Prinz ſelbſt 
nicht ganz wohl.“ Sonſtige Nachrichten von Belang 
kann ich Ihnen nicht melden. Obriſt Levaillant vom 
17. leichten Infanterie⸗Regimente und Obriſt Eynard 


ſoll jedoch dieſe Bürgſchaft unzulänglich finden und auf erhielten geſtern aus der Hand des Königs während der 


Revue das Commandeurkreuz der Ehrenlegion. Der 
Courrier francais erwähnt ein Gerücht, daß ſich 
| Guisot auf die Vorſtellungen des franzöſiſchen Geſand⸗ 
ten zu Conſtantinopel entſchloſſen habe, den franzöſiſchen 
| Sonfut von Jeruſalem zurückzurufen. Der National bes 
ſpricht die Zuſammenkunft der Kaufleute und Banquiers 
in London, um über die Mittel zu berathen, wie man 
eine lebendigere Verbindung zwiſchen England und dem 
Norden von Europa herſtellen könne, und macht eine 
en zwiſchen dem Unternehmungsgeiſte Frank⸗ 
reichs und Englands, die ſehr zum Nachtheil des erſte⸗ 
| ven ausfällt. 

Die Quotidienne giebt heute eine Lifte der ange⸗ 
ſehenſten Adeligen der alten Monarchie, welche ſich nicht 
um die Julidynaſtie gereiht haben. Sie zählt deren 
38 auf, worunter der Fürſt Beaufremont, der Herzog 
von Bouillon (Rohan), der Herzog von Descars, der 
Herzog von Fitzjames, der Herzog von Laval, der Fürſt 


Montmorency u. ſ. w. Die Herzoge von Briſſac und 


Mortemart, welche ſich nach 1840 der Julidynaſtie 
zugewandt, haben ſich von ihr leit zwei Jahren, wie 
die Quotidienne verſichert, wieder zutückgezogen. 
Die Deébats beſchreiden die geſtrigen Feierlichkeiten 
bei Uebergabe der, Be een Trophäen und billigen 
in einem langen Artike die Antwortrede, welche der 
König in Bezug auf die ihm von den amerikani⸗ 
ſchen — en überreichte Adreſſe hielt (. ob.) 
Die philoſophiſche rorterung der Frage vom ewi⸗ 
gen 8 an wieder einmal an die Tagesord⸗ 
Thus Haupt 9285 fügen: „Iſt es zum erſten Male, 
7 3 hat, Fried er Regierung von 1830 öffentlich er⸗ 
wünſche an en ſei der größte Segen, den fie ſuche, 
und wer wirh mit all' ihrer Macht behaupten werde? 
werthe Ma dies tadeln? Welcher verftändige, ehren⸗ 
beklagt a hätte nicht immer die Uebel des Krieges 
jemals i verwünſcht? Welcher civiliſirte Staat hätte 
zum Fried Kriege etwas Anderes geſehen, als ein Mittel 
Gag ne Welcher Eroberer hätte es jemals ger 
5 Angeſichts des öffentlichen Bewußtſeins auszuſpre⸗ 
ſche „daß der Krieg der natürliche Zuſtand des Men⸗ 
ſchengeſchlechts ſei? Heißt dies aber gleich fo viel, daß 
(Fortfegung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilag: zu M 
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Montag den 7. October 1844. 


(Fortſetzung.) 

eine große Nation ihre Waffen niederlegen und die 
Arme unterſchlagen ſoll, daß fie ihre Befestigungen nie: 
derreißen, ihre Armeen entlaſſen und den Janu stempel 
auf immer ſchließen muß? unglücklicherweiſe ne, 
Wollte Gott, es wäre der Faul, wollte Gott, d aß, wie 
mit ſonderbarer Ironie geſagt worden iſt, die unnützen 
Schiffe verbrannt, die müßigen Soldaten der Arbeit 
wiedergegeben würden, und die Pflugſchar üder die Stelle 
unſerer Verſchanzungen ginge! Wir find noch nicht fo 
weit. Die Geſchichte von 4000 Jahren iſt noch nicht 
ſo verändert. Wir ſagen Geſchichte und nicht Natur, 
denn nach * letzteren ſind wir nicht geſchaffen, Krieg 
zu führen. Wir ſind nicht geſchaffen, das Syſtem 
durchzuführen, wonach die Erde zu eng für ihre Kin⸗ 
. dieſe ewig verdawmt ſind, durch das 
Schwerdt für einander Platz zu machen; wir glau⸗ 
= Be daß die Geſundheit der Geſellſchaft nur 
Berg 80 erläſſe erhalten werden kann. Wenn jene 
em Konig beigelegten Worte wirklich von ihm 
98 worden ſind, ſo haben ſie einen tiefen 
er der nicht entſtellt werden darf. Es iſt der 
uhm der Juliregierung, den Frieden gewählt und ihn 
aus einer Revolution erhalten zu haben. Auf beinahe 
alle Revolutionen ſind blutige Kriege gefolgt, auf die 
unſrige ein fruchtbarer Frieden. Es iſt der Ruhm der 
Regierung, der Welt gelehrt zu haben, daß es menſch⸗ 
liche und friedliche Revolutionen gebe, und daß die gro: 
en, von unſern Vätern aufgeſtellten Principien 
zum nachahmungswürdigen Beispiele der anderen 
Volker mitten im Frieden feſtgehalten, gekräftigt 
und entwickelt werden können. Niemand aber träumt, 
ſchläft oder wird getäuscht. Es find Kriegsschiffe in 
unſern Häfen, Befeſtigungen um unſere Städte, Waffen 
unſern Rüſthäuſern und Männer im Lande, ſie zu 
gebrauchen. Wenn nun auch der Krieg kommen ſoll, 
ſe wird er wenigſtens ſo ſpät als möglich kommen und 
im buchſtäblichen Sinne des Wortes die ultıma ratio 
der Völker ſowohl, als der Könige ſein. Dies allein 
können die Worte des Königs gemeint haben; das Recht 
nimmt mehr und mehe die Stelle der Gewalt ein; was 
man fonft durch eine Berufung auf die Waffen ab⸗ 
machte, wird jetzt durch eine Berufung auf die öffent⸗ 
uche Meinung entſchieden. Alexander find, Gott fei 
ank, nur ſehr ſelten, und die gordiſchen Knoten wer⸗ 
en jetzt gelöſt, anſtatt zerhauen zu werden. Dies iſt 
Foctſchritt, auf den wir ſtolz find, und auf welchen 
Konig ganz beſonders ein Recht hat, ſtolz zu fen. 
öge fein keſtdates Leben noch recht lange dauern, das 
nit er den edlen Wunſch, den Krieg in Europa, wenn 
nicht unmöglich, doch immer schwieriger und den Völ⸗ 
verhaßter zu machen, erfüllen konne! Möge ein 
Mürker, arbeitſamer, fruchtbarer und rühmlicher Frieden 
ter der Aegide einer fiebzigährigen Weisheit immer 

ſeſter und unerſchütterlicher werden! 
Spanien. 
Madrid, 23. Septbr. — Die progreſſiſtiſchen 
Journale betrachten den Eintritt des Hrn. Martinez de 
hm Rofa in das Cabinet als das Anzeichen einer Reaction. 
s war nicht die Brieſpoſt, fondern die Diligence 
nach Sevilla, in welcher der franz. Geſchäftsträger, Graf 
atennes, und der ſpan. Legalionszecretair Don L. de 
Gusto von Räubern angefallen und ausgeplündert wor⸗ 
en. Da nicht weit davon engliſche Geldmünzen auf 
der Straße gefunden wurden, ſo gehen die ſpaniſchen 
er in ihrem Engländerhaſſe jo weit, zu behaupten, 
daß engliſche politiſche Agenten bei dieſem Straßenraub⸗ 
anfalle betheiligt feien (2), um ſich der Papiere der fran⸗ 
fi hefpanifhen Partei zu bemaͤchtigen, und ihre Pläne 
10 zu durchkreuzen, eine Behauptung, wofür die höchſte 

gorſcheinlichkeit und manche Gründe ſprächen. 

daß ie ſpaaiſchen Moderados wollen glauben machen, 
nien auftantubige Geiſt, der jetzt wieder in ganz Spa⸗ 
während die 8 — engliſchen Agenten angeſchürt würde, 
niſchen Gewalthalbensten Tendenzen der bisherigen ſpa⸗ 
Im Memorial b. dle Sache einfach erklären. 
Das Benehmen de e vom 26. Sept. lieſt man: 
die Regierung zum g bſolutiſten bei den Wahien hat 
denken gebracht, und man de⸗ 


hauptet, das Dekret, wod an 
Güter eingeftellt wurde, urch der Verkauf der geiſtlichen 


rd 4 ier 
genommen werden, und dies e durch die Cortes zurück 


5 ein⸗ 
lichkeit, als der Hof von Nom umſomehr Wahrſch 5 
itiſche dynaſtiſche Frage nicht geneigt ſei, 
a or löſen, fondern vielmehr 
die Verbindungen proviſoriſch im 1 
ernewern wolle. Zu dieſem Ende sog, bald ein Prälat, 
Herr Magus, un den der Leitung d ſtoliſchen 
Nuntiatur zu Madrid beauftragt fei, 1555 apo 05 
anderen offiziellen Charakter ankommen och ohne ei 


Madrid, 24. Sept. — Die M 

meldet heute officiel die Wiederhertal er 

Friedens zwiſchen Spanien und Marge, 
In Barcelona hat es eine unruhige * 

ben. Auf der Börſe follte die Looeziehung fc kr 

Militairdienft er olgen. Ein junger Mann fragte; Ob 

die Verfaſſung von 1837 noch in Spanien gelte? Der 


Priſſdent erwiderte: „ Allerdinzs“! worauf der junge 


Mann fortfuhr: 
ſtattfinden, denn 
Dieſer kühnen \ 
dann eine Zertrümmeruag der Bänke, Fenſter und Stühle, 
ſo daß die Beamten davoneilen mußten. Zwei oder drei 
Perſonen wurden verhaftet. 
4 12 30. September. (Aach. 3.) In Madrid 
bietet ſich jetzt ein jammervolles Schauspiel dar. Die 
junge Königin iſt am Sterben, 
Betrübendſte, ſondern die Art des Sterbens. Und doch 
iſt es ſchon hart, in der Blüthe der Jahre hinwegge⸗ 
riſſen zu werden, eben wo die Knospe ſich zur Blüthe 
entfalten will, wo es gilt, ein Königreich zu erringen, 
ein ſtolzes Diadem um die dunkien Flechten zu heften. 
Aber vielleicht befreit der Tod von einem noch herberen 
Geſchicke. Das Schickſal der ſpaniſchen Königin iſt ein 
dunkles. Iſadella hat als Kind ſchon in bitteren Thrä⸗ 
nen auf ihren Knien eine blutige Nacht durchwachen 
müffen, als die Kugeln der Empörer durch die Thür 
ihres Schlafgemaches ſchlugen und nur die Leiber der 
Hellebardiere zwiſchen ihr und dem Vethängniß ſich 
aufrichteten. Wer weiß, wie viele Schreckensnächte ihr 
noch bevorgeſtanden hätten! Und ſchon trägt ihre Schwe⸗ 
ſter denſelben Keim des Verderbens in ſich. Wer wagt 
es, darüber zu urtheilen? Man ahnt es und fürchtet, 
es ſich ſelbſt zu geſtehen. Man weiß nicht, wen man 
anklagen fol, und ſcheut ſich, einen Verdacht zu äußern. 
Und dennoch ſind Stimmen laut geworden. Man hat 
gefragt, wem dieſer Tod nügen konnte. Man hat es 
offen ausgeſprochen, daß Donna Carlota an Gift ge⸗ 
ſtorben fei. Man hat ſich gefagt, Espartero habe die 
Regentſchaft erſt Ende dieſes Jahres niederlegen wollen, 
und jetzt iſt die Königin am Sterben, und ihre Schwe⸗ 
ſter im Beginne eines ähnlichen Leidens; man fügt 
hinzu, Espartero ſuche jetzt wieder nach Spanien zu⸗ 
rückzukommen und dies reicht hin für ſeine Gegner, 
ihrem Haß gegen ihn neuen Vorſchub zu leiſten. Aber 
gleichviel, was und wer die Lebensfaden der beiden 
Fürſtinnen zerſchnitten; was wird Spanien beginnen, 
wenn ſelbſt der ſcheinbare Centralpunkt verſchwindet, um 
den ſich bis jetzt Alles geſammelt? Die Karliſten rühren 
ſich und hoffen, die Erndte jetzt leicht einzuſammeln. 
Die Moderados glauben nach allen Seiten die Spitze 
bieten zu können und treten mit Erditterung auf, denn 
nichts iſt wüthender, als der Blöde, welcher Muth zei: 
gen will, aber niemand auch ermattet fo raſch. Die 
Progreſſiſten ſind um ſo eifriger gegen Moderados und 
Karliſten und weil in ihnen die nachhaltigſte Leidenſchaft 
kocht, weil ſie keine Mittel ſcheuen, ihnen die größte 
Thatkraft zu Gebote ſteht, ſo werden ſie auch bei der 
erſten Ktiſe das ganze mühſelige Schaukelfpftem über 
den Haufen werfen und eine Scene bereiten, die Alles 
in den Hintergrund drängen wird, was Spanien bis 
jetzt erlebt hat. Datz ſind die Folgen des ſchweren 
Despotismus, der Jahrhunderte auf dieſem unglück⸗ 
lichen Lande gelaſtet hat. \ 8 

Aus dem nördlichen Spanien laufen Briefe ein, 
welche beſtätigen, daß zu Mataro eine Verſchwörung 
noch zur rechten Zeit entdeckt worden ſei. In Folge 
der zweckmäß gen Vorkehrungen der Civil⸗ und Mili⸗ 
tair⸗Behörden von Barzeiona find die Haupt⸗Anſtifter 
auf die Gitadelle geführt worden, worunter die Poſt⸗ 
und Zoll: Direktoren, der Richter erſter Inſtanz, der 
erſte Hafenlootſe und andre Perſonen aus Mataro und 
Barzelona ſich befinden. Die Verſchwörung, erzählt 
man ſich, ſollte zu Mataro und andern Punkten zu⸗ 
gleich ausbrechen. Der Brigadier Caſtellar ſollte zum 
Gouverneur von Mataro ernannt werden. Die ver⸗ 
haſteten Perſonen gehören alle zus, Partei der Con 
trat junta. 


ſie iſt nicht von den Cortes bewilligt: 


Großbritannien. 4 


London, 28. September. — Die Times erklären 
ſich für ermächtigt, das von der Revue de Paris aus⸗ 
geſprengte Gerücht, als fei Louis Philippe von dem Lord: 
Mayor und den Alderman von London zu einem Diner 
eingeladen worden, förmlich in Adrede zu ſtellen. — 
Der Poll zur Aldermanwahl von Portsoken wurde heute 
geſchloſſen. Herr Salomons hatte 138 Stimmen, Hr. 
Moor 106, fo. daß Eiſterer den Sieg davon trug. 
Man iſt begierig zu ſehen, wie der Hof der Alderman 
die Wahl eines Juden zum Alderman jetzt betrachten 
und ob er dieſelbe nicht aus technischen Formgründen 
wieder verwerfen wird. Die einflußreichſten Juden aus 
der City find entſchloſſen, falls wieder Einwände gegen 
dieſe Wahl erhoben werden, den Rechtsweg einzuſchlagen 
und die Frage der Zulaſſigkeit von Juden zu den hoch⸗ 
ſten Gemeindeämtern vor dem höchſten Gerichtshof des 
Landes zut Entſcheidung zu bringen. — Heute fand die 
neue Lordmayorwahl ſtatt; der Hof der Alderman wählte 
von den zwei Kandidaten den Alderman Wood und 
Gibbs, den Letzteren, welcher als Lordmayor für das 
kommende Jahr ausgerufen wurde. 

Den getroffenen Anordnungen nach, wird der König 
der Franzoſen den 7. Oktober in England eintreffen 
und den 8. oder 9. in Windſor fein. Der Marquis 
von Exeter, der Graf Delawarre, der Graf Jerſp, der 


235 der privilegirten Schleſiſchen 


Nun fo kann die Aushedung nicht | Graf Liverpool, Lord Bruce, 


Rede folgte ein allgemeines Bravo, und 
| Königlichen Hause, 


aber nicht das iſt das erſt im 


den! Das 


Zeitung. 


* 


der Herzog von Buccleugh, 
50 Er Robert und Lady Peel 
eg 5 9 977 Beamten des 
den, um den dort dem König der 85 e 8 
den Feſten beizuwohnen. zoſen zu geben: 

O'Connell iſt vorgeſtern mit ſeine 

nach feinem Landſitz Deripnane e en 
Novemder noch Dublin zurückkeyren wich 78 

Punch, das farprifhe Blatt, enthält folgende Todes, 
anzeige: Vorigen Monat ift, unter allgemeiner Verur⸗ 
theilung, die politiſche Laufbahn des Lords Stanley mit 
Tode abgegangen. Ihre ſterblichen Ueberreſte wurden im 
Haus der Lords begraben. 

(Elderf. 3.) Vor einigen Tagen gaben die engliſchen 
Sociaiiften dem vor Kurzem hier angekommenen Commu⸗ 
niſten W. Weitling einen Willkommen. Man hatte 
den Eintritt in die Socialhalle auf 9 Pence feſtgeſetzl, 
dennoch war der Zulauf ſo groß, daß die Leute in Hau⸗ 
fen vor dem Haufe ſtanden. Der Saal drinnen mit 
ſammt der Gallerie waren gedrängt voll, fo daß man 
genöthigt war, dei der Theepartie immer eine Anzahl von 
Mitgliedern mit andern die Tiſche wechſeln zu laſſen. 
Nach der Theepartie ſtimmte die Muſik mit dem Sins 
gerchor die Marſeillaiſe an, welche mit ſtürmiſchem Ap⸗ 
plaus angenommen wurde. Hierauf machte der Prä⸗ 
ſident die Verſammlung auf den Wirkungskreis und die 
Schickſale Weitlings aufmerkſam. 

7 B e 1 ien. 

Brüſſel 30. Sept. — Der neue fpanifche Ges 
fandte, Gr. Colombi, ift vom Könige empfangen wor⸗ 
den; man ſagt, daß günſtigere Anordnungen für die 
8 unſerer Leinenwaaren nach Spanien im Werke 
ind. 

i 


Sch wee 3. 

Baſel, 209. Septbr. — In Zürich iſt gegen den 
Strafhausdirektor Hottinger und den Schaffner Weiß, 
weil ſie angeblich den Sträfling Wolfer verhungern lie⸗ 
ßen, eine Unterſuchung eingeleitet worden. — Am 26ſten 
iſt in Rolle im Canton Waadt das Denkmal für de 
la Harpe feierlich enthüllt worden. 

. Aargau. Dem „Berner Verfaſſungsfreund“ zufolge 
ift eine große Revolution im Werke. Es ſoll im Eins 
verſtändniß mit den Züricher Conſervativen beſchloſſen 
ſein, „die katholiſche Bevölkerung des Kantons Aargau 
ſollte zu einer großen Volksverſammlung nach Baden 
zuſammengetrommelt werden, daſelbſt ſollten die vorgeb⸗ 
lichen Beſchwerden derſelben gegen die aargauiſche Re⸗ 
gierung verhandelt und der Beſchluß confeſſioneller Tren⸗ 
nung gefaßt werden. f ö 

Wallis. Es beſtätigt ſich, daß an einem Liberalen der 
Gemeinde Veroſſaz ein Mord begangen worden iſt. Der 
„C. d. V.“ giebt folgende Verumſtändung: Johann 
Peter Daves, 18 Jahre alt, und Moritz Moriſod, Sohn, 
gingen Nachts um 11 Uhr friedlich vor dem Hauſe 
des Altſchweizer⸗Hauptmanns Saillen vorbei. Dieſer 
ſchoß auf die beiden und verwundete den erſten tödtlich 
und traf den zweiten in den Arm. Der Großkaſtellan 
von St. Moritz, von dieſer Unthat benachrichtiget, ließ 
den Mörder verhaften, welcher geſtändig iſt. Die 
Mutter des Getödteten hat ihren ältern Sohn und ih⸗ 
ren Schwager am Trient verloren; ſie ſieht ſich nun⸗ 
mehr auch ihrer letzten Stütze beraubt. Die Partei, 
deren Fuhrer Saillen bisher war, ſucht ihn nun für 
einen Geiſtesverwirrten auszugeben. 

Stockhol . 

tockholm, 27. September. (Voſſ. 3. 

Abend ſind die Straßen, durch ER 5 Pe n 2 5 
zug am morgenden Tage paſſiren wird, mit Planken 
belegt, und werden morgen früh mit blauem Tuch über⸗ 
zogen. Die Fenſter an dieſen Straßen ſind ziemlich 
theuer vermiethet worden und man kann jetzt keins mehr 
bekommen. Ein Haus, welches mehrere Stockwerke hat 
rentirt einigen Aftermiethern 60 Friedrichsd'or für n K 
18 Fenſter, eine ziemlich hübſche Summe für 8 S 
Ceremoniell iſt in Gemäß hei A 
5 in Gemäßheit der herkoͤmm⸗ 

lichen, doch mit der Ausnahme, daß der (wi 
Bons, e 1 i g (wie man fagt, 
ge wenig geliebte) Erzdiſchof nicht allein die 
Krone auffegen darf, ſondern mit Beihilfe des Juſtiz⸗ 
Staatsministers, fo wie auch das Ueberli der üb 5 
en Regalien mit Beihil e e 
0 ar eihife anderer hohen Beamten ges 
id ehen wird. Nur drei von den Prinzen, alle mit 
fürſtlichen Kronen, werden dabei anweſend ſein; der 
vierte, ſo wie auch die Prinzeſſin, nicht. Dieſe deiden 
ſind erſt 13 und 14 Jahr alt. Die Abſtimmung des 
Adels, wobei viele Beamten der Krone gegen den Vor⸗ 
ſchlag zur Beſchleunigung der Arbeit mit der Prüfung. 
des neuen Criminalgeſetzes heftige Reden hielten, iſt nicht 
genz ohne Folgen geblieben. Den folgenden Tag er⸗ 
nannte der König einen andern zum Landshöfding (Prä⸗ 
fekten) als den, welcher ſeine Ernennung ſchon für ge⸗ 
ſichert hielt, dennoch aber nicht anſtand, ſich ziemlich 
heftig zu äußern, obſchon er wußte, daß die Beſchleuni⸗ 
gung dem Willen des Königs gemäß war. Auch einige andere 
ſollen jetzt einige Urſache zur Reue erhalten haben. Da⸗ 
gegen freut ſich das Publikum, dat einmal Spuren vor 
eineg genauen Ueberwachung ber Beichstagssvergandlune 


der Herzog von Wellington, 
und alle Großoffiziere 


3 * 


5 — 


gen zum Vorſchein gekommen ſind, vorzüglich weil DIE] wir durch auftichtiges Zuſammenwirken und durch uns den engliſchen, ſtark mit Baumwelle gemiſcht, kommen. 


Züchtigung da kam, wo keine politiſche Ab- oder Zunei⸗ ſere Kiugheit zeigen, s une 
gungen thätig waren, ſondern die Heftigkeit der Majo⸗ jenige zu erhalten und zu verbe 


ern, was duech Ihre 
rität des Adels ſich gegen eine allgemein gewünſchte glänzenden Heldenthaten und Ihre 


bedeutenden Opfer 


Sache wendete, um hier, wie in allen übtigen Fragen, erworben wurde. Trachten wir danach, die Erinnerun⸗ 


das Altherkömmliche, blos weil es ein ſolches iſt, aufs gen vergangener Leiden aus unſerem Herzen zu verban⸗ 
äußerſte zu vertheidigen. nen, foo daß keine andere Spur bleice, als ein edler 
J tali en. Wettſtreit, ein lodenswerther und paltiotiſcher Wettſtreit, 
Rom, 23. Septbr. „(A. 3.) Det Etzbiſchof von] das Gute zu ſördeen, und der feſte Wille, in dem jelden 
Köln, deſſen Geſundheit angegriffen ſcheint, hat eine zu bleiben, um das Glück und den Ruhm unſers lie⸗ 
Privatwohnung bezogen; er lebt hier ſehr zurückgezogen. den Vaterlandes zu ſichern.“ Geftern wurde die Er⸗ 
Auch iſt der Bi chof von Paſſau gegenwärtig hier, wel- nennung des Praſidenten des Senats bekannt gemacht. 
cher in einem Ordens hauſe eine freundliche Wohnung Der Konig hat Hen. Georg Konduriottis von Pydta 
gefunden. Der Staatsſecretär Cardinal Lambruschini dazu ernannt. “ . 
Osmanisches Neich 


hat ſich nach ſeiner Diöceſe Tarſa begeben. 

Palermo, 21. Sept. Sept. (A. Pr. 3.) Man Konſtantinopel, 18. September. — Alle vom 
ſtteut die Nachricht aus, 2 griechiſche Seeräuber hätten | Schwarzen Meere hier ankommende Reiſende und Briefe 
ſich an unserer Küſte ſehen laſſen und bereits ein geben Andeutungen, daß ſich im Kaukaſus wichtige 
dieſſeitiges Schiff angegriffen, deſſen Mannſchaft ſich Dinge vorbereiten, und ſtimmen darin üderein, daß die 


aber im Boot ans Land habe retten können. Seit ei⸗ Aufregung jetzt allgemein, ſelbſt bis Georgien verbreitet, 


nem Monat vermißt man ein enzliſches Schiff, den daß die ruſſiſche Armee dieſes Jahr ungewohnliche Ber 
„Chtiſtopher Columbus“, welches von Palermo aus nach] luſte erkitten, und dort die heurige Campagne ſchon ſo 
Girgenti ſich begeben ſollte und man fürchtet, daſſelbe] gut als geſchloſſen betrachtet werden müſſe, weil ſich die 
möchte den Griechen in die Hände gefallen und die Ruſſen jest mehr auf die Defenſive beſchränkt haben. 


Geſehe. 
dem Zu 


Mannſchaft umgebracht worden ein. g 

Mailand, 25. Sept. (A. 3.) Während des Con- 
greſſes ber italieniſchen Natutſorſcher war Mailand 
außerordentlich angefüllt, ſo daß man nur mit Mühe 


ein Unterkommen finden konnte; man ſpricht von etlichen 


und 30,000 Menſchen, welche dieſer Anlaß hieher ge⸗ 
zogen hat. Wotin dieſer Zudrang ſeine Utſache habe, 
weiß ich nicht anzugeben. 

Man verſichert, daß der Herzog Serra de Falio ſich 
mit einer Miſſton nach Deutſchland und namentlich 
nach en begiebt, um daſelbſt über einen Handels⸗ 
ertrag zwiſchen dem Zollverein und Neapel zu unter⸗ 


handeln. 
Griechenland. 

Athen, 6. September. (D. A. 3.) Das Mini⸗ 
ſterrum des Innern, welches unter Joannis Kolettis 
Vorſtandſchaft einzig und allein vor den übrigen durch 
einige Thatkraft ſich auszeichntt, hat vor Kurzem drei, 
die Leiſtung gewiſſer Kriegsentſchädigungen, den 
Vollzug der Wahlhandtungen und die Erlaubniß 
zum Waffentragen betreffende Rundſchreiben an 
fümmtliche Bezirks Gouderneute des Reichs erlaſſen, die 
wenigſtens für den guten Willen des Premierminiſters, 
ben Bediftiniffin der Nation entgegenzukommen und ge⸗ 
wwiſſen Uebelſtänden e i 

Arhen, 21. Sept. (A. Pr. 3.) Der Juhrestag 


des „dritten September“ ward am vorigen Sonntag als 


Nationatfeſt gefeiert. Vorgeſtern fand die ſeierlichr Er⸗ 
öffnung der Kammern durch den König in Petſon ſtatt. 
Das Lokal — daſſelbe, in welchem die National⸗Ver⸗ 
ſammlung im vorigen: Winter ihre Sſtzungen hielt — 
war ganz neu eingerichtet. Eine eigene Gallerie iſt füt 
die Diplomaten erbaut, ſowie eine zweite für die Jour⸗ 
naliſten und eine andere für Damen. Der Zudrang 
von Menſchen war ſehr groß. Sämmtliche Geſundten 


waren zugegen. In der Eröffnungsrede, die der Konig 


mit etwas ſchwacher Stimme hielt, kamen folgende 
Stellen vor. 1 
über die allgemeinen Verhältniſſe, als auch über den 
finanziellen Zuſtand des Königreichs Bericht erſtatten, 
und von der Nothwendigkeit einer ſtrengen Oekonomie 
überzeugt, werden fie von Ihnen zur Fortſetzung des 
Öffentlichen Dienſtes und zu nitzlichen Vorarbeiten für 
unſere Zukunft die nöthigen Mittel verlangen. „Die 
Rechte der glorreichen Vergangenheit werden nicht aus 
dem Auge gelaſſen werden; der Glanz der heiligen Re⸗ 
Üiston verlangt eben Fo ſehr unſere befondere Aufmerk⸗ 
famikeie, wie die ſtrengere Organiſation der legislativen 


Arbeiten, die Entwickelung des öffentlichen Unterrichts, 


die neue Organiſirung und Verbeſſerung des Heeres zur 
Sicherheit des Staats und die ſtrenge Handhabung ber 


ſtande des Landes beſſer entſprechende Anwen⸗ 
in Baer Sie erden der Gegenſtand iger Betrachtung 
lichen * völug a 8 
keit der Gegenſtände, . 
werden, und die ea ie uns beſchäſtigen 


Tagesgeſchicht 8 
Breslau, 6. Bee — In e 
find (excl. 2 Selbſtmördern und 2 todtgebornen Kade 
ben) von hieſigen Einwohnern gestorben: 7 mä 
und 21 weibliche, Überhaupt 38 Perſonen. U 
diefen ſtarden: An Abzehrung 8, Alterſchwäche 2, Blut⸗ 
flurz 1, Darmerweichung 1, Durchfall 1, 
folge 10 

impfen en 45 
a sricftup 5, Unterleibskrunkheit 3, Waſſerſucht 
Zahnleiden 1. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 


nen: Unter 1 Jahre 9, von 1-5 J. J, 6-103. 


„Meine Miniſter werden Ihnen ſowohl 


Die Vereinfachung der Geſetzgebung und die 


Schlefi 
0 


und verkauft worden: 423 Scheffel 
Entbindungs⸗ 
Gehirnentzündung I, Gehirnerſchütterung 1, 
6, Lungenleiden 6, Nervenfieber 2, 19 511 1³ 


Die Türken ſoigen mit dem größten Intereſſe dieſen 
Bewegungen und Ereigniſſen. Es dammert in ihnen 
die Hoffnung auf, daß vielleicht dort die Retter erftehen 
werden, um fie vor dem aus dem Norden anziehenden 
verderbenſchwangern Ungewitter zu ſchirmen. Ein echter 
Türke und guter Muſelmann machte, als man von der 
Unthätigkeit und Schwelgerei eines hohen Beamten 
ſprach, die lakoniſche Bemerkung: „Jetzt konnen unſere 
Großen ruhig ihre Pfeifen rauchen und auf dem Ka⸗ 
napee ausruhen. Arbeitet ja Scheik Schamil für fie in 
den Bergen.“ 5 
Alexandria, 6. Sept. (A. 3.) Die Brigg „Alci⸗ 
biades“ ſegelt binnen zwei Tagen ab um die kuſſiſche 
Flotte () aufzuſuchen, die ſich, wie man ſagt, nach Zus 
nis und von da nach Athen begeben“ ſoll. Die Lage 
des Handels iſt fortwährend dieſelbe. 
| A m e r i d a. 
Rio de Janeiro, 16. Juli (Koln. Z.) Die 
neueſten Berichte von der deutſchen Anſiedelung 
in St. Leopoldo in der Provinz Rio Grande do 
Sul lauten fortwährend günſtig, und es iſt keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen, daß dort der Kern zur Einwanderung 
in großem Maßſtabe gelegt iſt. Obgleich die Bevolke⸗ 
tung in St. Leopoldo, mit Inbegriff der beiden andern 
in der Näye befindlichen deutſchen Niederlaſſungen Fei⸗ 
toria und Matto über 10,000 Seelen betragen mag, 
ſo ſind doch noch einige Quadratmeilen von dem dazu 
gehörigen Landſtriche undeſetzt, um neue Einwanderer 
aufnehmen zu können. Ueberdies liegen auch in un⸗ 
mittelbarer Nachbarſchaft noch andere große Strecken 
unbebauten Landes, welche zue Aufnahme von Coloniſten 
geeignet find und der Einwanderung nach vielen Jah⸗ 
ren noch keinen Damm entgegenſetzen werden. Auch 
über die deutſche Colonie S. Pedro d' Alcantara, im 
Diſtriete S. Joſe, in der Provinz’ Santa Catharina, 
ſpricht ſich der Präſident in feinen Berichte vom kten 
März d. J. günftig aus. f 
Tampico, 3. Juli. (A. Pr. Z.) Die ganze Einfuhr 
von deutſchen Leinen in den letzten ſechs Monaten 
beſteht in 600 Stück Platillas, 200 Stück Creas, 225 
Stück Liſtados, 400 Stück Eſtopillas. Vergleicht man 
damit die früheren Importationen, ſo ergiebt ſich leider 
ein bedeutender Unterſchied, der um ſo mehr zu bedauern 
iſt, als man die feſte Ueberzeugung haben darf, daß die 
deutſchen Fabrikanten, bei richtigem Verfahren ihrerſeits, 
die Konkurrenz der engliſchen Leinen waaten nicht zu 
fürchten haben würden. Seit Jahren hat man ſich mit 
der Hoffnung geſchmeichelt, daß die Konſumenten endlich 
den Unterschied in den Qualitäten der deutſchen und 
engliſchen Leinen ausfinden würden, allein vergebens. 
Der hieſige Käufer ſieht nicht auf die Haltbarkeit der 
Waare, ſondern nur auf gefälliges Anſehen und Wohl⸗ 
feilheit. Letztere beiden Eigenſchaften beſitzen unſere deut⸗ 
ſchen Fabrikate nicht, dagegen vereinen die engliſchen 
Fabrikate beide in ſich. Die Folge davon iſt, daß die 
letzteren vor unſeren Leinenwaaren den Vorzug echalten 
und ſo lange erhalten werden, bis die deutſchen Fabri⸗ 
kanten ſich von dem alten Verfahren losceißen und den⸗ 
Melden Weg, wie die Engländer, einſchlagen werden. 


nen Grund darin hat, daß ſie ſchon ſeit Jahren gleich 
ſcher Nouve 
2, 10—20 J. 4, 20—30 3. 4, 30 —40 J. ö 
50 J. 3, 70.00 J. 4.56010 J. 2, 70—80 
1, 8090 3. 1. nr a 
Auf hieſigen Getreide: Markt find vom Lande gebracht 
Wein 124 Scheffel 
oggen, 416 Scheffel Gerſte und 490 Scheffel Hafer. 
mabwärts find auf der oberen Oder hier ange: 
kommen: 15 Schiffe mit Eisen, 12 Schiffe mit Zint, 
> Schiffe mit Kalkſteinen, 2 Schiffe mit Kalk, 5 
Schiffe mit Steinkohlen, 3 Schiffe mit Ziegeln, 2 
Schiffe mie Spiritus, 3 Schiffe mit Raps, 2 Schiffe 
mit Gerſte, 1 Schi hir 
20 Schiffe mit 


cennholz und 25 Gänge Bauholz. 


Deutſche Ereas find faſt gänzlich außer Frage, was ſei⸗ 


llen⸗ Courier. 
gebracht und 


f mit Gyps, 2 Schiſſe mit Butter, X 


daß es uns am Herzen liegt, das: | Diefe Waare hat daher ganz ihren Ruf verloren. Mit 


Bretafias, die hier früher einen ſtarken Verbrauch hat⸗ 

ten, geht es eben fo. Von deutſchen Platillas haben 

nur die feinen Sorten noch Nachfrage. 
A 


a: Miscellen. 
In der Hamb. Neuen Ztg. vom 3. October d. 


J. 


wird die oberſchleſiſche Stadt Guttentag als eine Stadt 


der Ober⸗Lauſitz bezeichnet. 
Warendocf. Die durch die jetzigen induſtriellen 
Zeitfragen mehr hervorgetretenen Spinnſchulen Weſt⸗ 


phalens haben durch die allgemeine Beachtung ihrer 


Leiſtungen auf der Gewerbrausitillung, einen neuen 107 
raliſchen Antrieb erhalten; und datum dürfte es vielleicht 
nicht unintereſſant fein, über. das am 25. September 
abgebaltene Wettſpinnfeſt zu berichten. 76 Kinder hatz 
ten ſich zu dieſem Zwecke in der Spinnſchute verſam⸗ 
meln, von wo ſie durch den Spinnmeiſter auf den 
Marktplatz geführt und daſeloſt, nach den Klaſſen in 
det Schule, voran die Mädchen, nachfolgend di. Kna⸗ 
ben, aufgeftellt wurden. In dieſer Ordnung bewegte 
ſich die Colonne, geführt durch. 2 Fahnenträger, nach 


dem eine Viertelſtunde entfernten Beermannſchen Kaffees | 


hauſe. Hier in einem freien Raume um eine Linde 
herum mußten die Kinder auf ihren Stügichen, vor ſich 
ihre Spinnräder, Platz nehmen, um auf ein gegebenes 
Kommando das Wettſpinnen zu beginnen, welches, ex⸗ 
eluſide dreier Unterbrechungen, jede von 5 Minuten, die 
zur Erholung der Kinder für nöthig erachtet wurden, 
eine volle Stunde währte. Die Emſigkeit, ja die Wuth 
der kleinen Spinner, ihr Mühen um den Preis, läßt 


wegen Schnelligkeit die Drehung der Räder zu ſehen. 
Nach Verlauf dieſer Zeit wurde alles Garn beſonders 
aufgehaspelt, dafür Sorge getragen, daß kein Betrug 
dabei vorkommen konnte, und das Richteramt über die 
veiſtungen dem Fabrikbeſitzer Eickholt und dem Bleicherei⸗ 
befiger Preckel übertragen. Nach ſorgfältiger Prüfung 
der Garne ergab ſich, daß das Garn der Eiiſabeth 
Stoepelmann (11 Jahr alt) an Fadenzahl, Feinheit und 
Haltbarkeit das beſte war, indem dieſelbe in dieſer Stunde 
5 Gebind 43 Faden oder 640 Berliner Ellen 2% löthi⸗ 


den Knaben Heintich S weer (kl Jahr alt) mit 5 
Gebind 20 Faden oder 620 Ellen ebenfalls guten, gleich⸗ 
formigen 3 / löthigen Garnes, welches allen Anforderun⸗ 
gen eines guten Kettengarnes entſprach; und nachdem 
die Aufzählung der Leiſtungen ſäammtlicher Wetiſpinner 
erfolgt war, wurde das von dem Bürgermeiſter geführtt 
Protokoll geſchioſſen, der beſte Spinner und die beſte 
Spinnerin als Spinnkönig und Spinnköni in ausgeru⸗ 
fen und mit den erſten Prämien, deſtehend in Zweitha⸗ 
lerſtücken en medeillon und mit weißen und rothfar⸗ 
bigen Schärpen, hernach mit geringeren Prämien in 
nützlichen Büchern, beſchenkt. Unterdeſſen war für alle 
Kinder eine wohlbeſetzte Tafel angerichtet, wobei der 
Frauenverein die Bedienung übernommen. 

Leipzig. Gewiß eine ſeltene Feier iſt die am 28ſten 
Sept. d. J. in Hamburg vorgekommene. Einer der 
Setzer des „Unpacth. Correſp. iſt ſeit 60 Jahren un 
ausgeſetzt an dieſer Zeitung beſchäftigt, hat alſo Tag für 
Tag in dieſer langen Zeit fein beſtimmtes Penſum mit 
unermüdeter Gleichförmigkeit geliefert. Es war leicht 
zu berechnen, daß der Mann während ſeiner Laufbahn 
240 Millionen Buchſtaben durch die Finger gehen lief. 
Er iſt noch ganz rüſtig und denkt nicht, die Hände in 


iſt verpaßt worden, dafür ging es diesmal groß zu. 
Das ganze Perſonal, aus etwa 50 Perſonen beſtehend, 
ſowie Abgeordnete aus den übrigen Hamburger Drucke⸗ 


Der Senior der Druckerhetren, Neſtler, ein hoher 
Siebenziger, hielt eine ergreifende Rede. Sein College 
Wödeker hatte von ſeinem Landgute eine 
Maſſe feine Blumen und Felichte geliefert, damit nicht 
nut die Tafel geſchmückt werde, ſondern auch ein aus⸗ 
geſucht köſtlicher Nachtiſch, unter andern über. einen 
Centner der ſchönſten Treibhausweintrauben (dabei Fran⸗ 
kenthaler 4 Pfund ſchwer), ſondern auch die ganze 
Druckerei, alle Seskaſten und Preſſen den Flor und 
8 ee und Söafrika ausſtrahlen 
konnten. Der in den gat 

ſtandes, wollte kein Ende — ae A 


4, 40— Im Laufe des vorigen Monats find 25 Haͤuſer neu 


abgefärbt und die 
vermehrt worden. 


Im dritten Quartal d. J. ſind vom Lande anhero 

sen, 10 verkauft worden: 11,691 Scheffel Wei⸗ 

15 95 „099 Scheffel Roggen, 3592 Scheffel Gerſte 
15 Scheſſel Haſer. 


1 Breslau, 5. Oetbr. — In der geſtrigen Brest. 
x it. machte bereits ein Berliner Cotreſpondent auf einigt, 
die feit dem Iſten d. M. ins Leben getretene neue Porto’ 


Granitplatten⸗Trottoirs um 330 Schritte 


Lare betreffende Unklarheiten, deren baldige Beſeiti, ung 
ſehr wünſchenswerth iſt, auſmerkſam. Wit heben noch 


den Schooß zu legen. Das Jubiläum vor 10 Jahren 


ungeheure 


ſich denken, nicht aber beſchreiben, kaum vermochte man 


ges Garn geſponnen hatte; ihr folgte zunächſt unter 


reien verſammelten ſich zu einem ſolennen Abendſchmaus. 


— — 


— 2021 — 


Hinter dieſem Dorfe ſenkt ſich das Land wieder, und 
Porto = Taxe bald befindet man ſich auf dem Maltſcher Bahn⸗ 
f die ins Ausland hofe, von dem das Dorf einige Minuten entfernt iſt. 
geben und aus dem Auslande kommen, d. h. für die Der Bahnhof bifteht nur aus den nothwendigſten Ge⸗ 
Strecke, welche dieſelden im preuß. Staate zurückzulegen 0 bäuden und dem ſogenannten Waſſerthurm, auf we chen 
haben, dieſes iſt aber, wie wir erfahren, nicht 93 Fall das für die Locomotive nöthige Waſſer mittelſt eines 
fe ft auch dann nicht, wenn ein Brief bis zur Grenze Druckwerkes geſchafft wird. Maltſch an der Oder lie⸗ 
frankirt wird. Auf Anfragen dieſerhalb beim hieſigen gend, gewährt mit ſeinen rothen Dächern, ſeiner Salz⸗ 
Ober⸗Poſt⸗Amte erfolgte die Anwort, daß die hohe Wer: faktorei und feinen theilweis ſtatllichen Gebäuden ein 
fügung vom 6. Septbr. 1844 ſich in dieſer Beziehung en freundliches Bild; für gute Bewirthung forgen der 
dahin ausſpreche: „Die für die Corteſpondenz nach Gaſthof zur „Hoffnung“ zur „Provinz“ und ein Caffee⸗ 
und aus dem Auslande beſt henden Porto⸗Taxen bleiben und Weinſchank. Das Zusammentreffen der Straßen 
auch in Abſicht auf das zu erhebende Intra-Porto ſo von Breslau und Berlin, der Waldenburger Kohlen⸗ 
lange in Wirkſamkeit bis abänderliche Baftımmungen ſtraße und der Straße von Wohlau, auf die man mit⸗ 
ergehen.“ Wenn nun auch hiecin deutlich geſagt ift, telſt einer Fähre gelangt, bringt hier vielen Verkehr herz 
daß für Briefe nach und aus dem Auslande das vor, und ein Ausflug nach dem 7½ Meilen entfernten 
alte hohe Porto bestehen bleibt, fo: will es uns doch Stift Leubus iſt höchſt belohnend. Es iſt daher wohl 
nicht gerechtfertigt erſcheinen, daß man dieſe Beſtim⸗ vorauszusehen, daß bei Eröffnung der Bahn Maliſch 
mung auch aun Briefe von und nach dem Auslande nicht allein von Geſchäſtsreiſenden, ſondern auch als 
— welche bis zum preuß. Grenzorte frankirt wers | Spazierort zahlreich be ſucht werden wird. (Br. Beob.) 
Aachen mn 0 Stent jetzt ein Brief von hier nach 
Meilen weiter gr. Porto, während er nach dem 6%, 
um allo 7 S entfernten Lüttich circa 15 Sgr. koſtet; 
nach Lürich gr. zu profitiren, müßte man den Brief 
rung ſend an ein Aachener Haus zur Weiterbeförde⸗ 
gefallen en. — Möchte es der hohen Paß = Behörde 
ei an, zu der neuen Porto⸗Taxe recht bald berichtigende 
9 ergänzende, das allgemeine Intereſſe mehr fördernde, 
achträge folgen zu laſſen! 


85 Breslau, 6. October. — Etwas Neues auf dem 
ebiete des hieſigen evangeliſch⸗ kirchlichen Lebens, die 
nhaͤnger und Vertheidiger der betreffenden Richtung 

werden ſagen, etwas Erweckliches und Erbauliches! — 
orgen, Montags am 7. October, um 3 Uhr wird 

der Diakonus an der Kirche zu St. Maria Magdalena, 
Weiß, in der hierzu ausdrücklich bewilligten Ar⸗ 
menhauskirche die erſte Miſſionsſtunde hal⸗ 
en. Das Comité des Vereins zur Beförde⸗ 
tung der evangeliſchen Miſſionen unter den 
deiden hat ſich nämlich „bei dem je länger je mehr 
bar gewordenen Bedürfniſſe, den Freunden der 
iſſion in hieſiger Stadt nicht bloß durch Mit: 
theilung von Mifſionsſchriften, wie bisher allein 
geſchehen, ſondern außerdem noch in lebendiger Rede 
nähere Kunde von den geſegneten Erfolgen des Wer: 
kes der Heidenbekehrung zu geben, wie auch in der 

Ueberzeugung, daß eine gemeinſame Betrachtung 

det großen Thaten Gottes unter den Heidenvölkern un⸗ 

ferer Tage, und gemeinſames Gebet für die heilige 

Sache der Miſſion den Sinn dafür und die Theil⸗ 

nahme daran zu beleben und zu befruchten vorzüglich 

geeignet ſei — für verbunden erachtet, öffentliche 

Miffionsflunden, wie fie anderwärts aller⸗ 

dings bereits beſtehen, auch an hieſigem Orte 

einzuführen. Es hat beſchloſſen, dieſelden in dem 
erwähnten geweihten Raume, der dazu erbeten und be: 
wiuigt worden, an jedem erſten Montage jedes 

onats, — während des Winters von 3 bis 4 Uhr 

Nachmittags, im Sommer von 6 bis 7 Uhr Abends 

T eintreten zu laſſen. 


Folgendes hervor: Einſender dieſes und gewiß Viele 
mit ihm waren der Anſicht, daß die neue 
ſich auch auf ſolche Briefe erſtrecke., 


Liegnig, 5. October. — Der Kandidat des höh ern 
Lehramtes Ur. Lorenz Müller iſt als ordentlicher Leh⸗ 
rer am katholiſchen Gymnaſium in Groß⸗Glogau ange⸗ 
ſtellt und dem Lehrer Dr. Kayßler daſelbſt das Prädi⸗ 
kat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 

Von der königlichen Regierung ſind beſtätigt worden: 
der bisherige, anderweit wiederum gewählte Bürgermei⸗ 
ſter Kotze zu Hoyerswerda, als ſolcher daſelbſt; der zeit⸗ 
herige Schullehrer Röhr zu Rothenburg O.⸗L. als Lehr 
rer an der evangeliſchen Volksſchule zu Görlitz und der 
zeitherige interimiſtiſch angeſtellte Schullehrer Ernſt 
Eduard Liebig zu Költſch, Freiſtädter Kreiſes, als evange⸗ 
liſcher Schullehrer daſelbſt. 

Der Gerichtsſcholz Samuel Hennig zu Lang⸗Heiners⸗ 
dorf und der Gerichtsſcholz Johann Wilhelm Hielſcher 
zu Zwirckau, Sprottauer Kreiſes, find zu Kreistaxatoren 
gewählt, durch das königliche Land⸗ und Stadtgericht 
zu Sprettau vorſchriftsmäßig vereidet und beſtäligt 
worden. 

Dem Amtmann Louis Lindmar in Görlitz iſt zur 
Uebernahme einer Special⸗ Agentur für die Geſchäfte der 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt „Boruſſia“ zu Konigsberg 
i. Pr. die Genehmigung ertheilt worden. — Der Ban⸗ 
kier R. G. Prausnitzer hierſelbſt hat die bisher für die 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft „Boruſſia“ zu Königsberg 
i. Pr. geführten Geſchäfte einer Haupt⸗Agentur im hie⸗ 
ſigen Regierungsbezirke aufgegeben. 

Berichtigung. 

Breslau, 4. Oct. Die Sächſiſchen Vaterlands⸗ 
blätter enthalten in Nummer 157 vom 1. Oct. unter 
der Ueberſchrift „Breslau, im September. (Preßangele⸗ 
genheiten)“ einen Correſpondenzartikel, der meinen Na⸗ 
men in Verbindung mit Unrichtigkeiten nennt, welche 
nicht unwiderlegt bleiben dürfen. 

Wahr iſt es, daß die Korn'ſche Verlagshandlung im 
Sommer vorigen Jahres um die Erlaubniß eingekom⸗ 
men iſt, der Schleſiſchen Zeitung eine beſondere Bei⸗ 
lage unter dem Titel „Breslauer Communal⸗ 
blatt“ beifügen zu dürfen — eine Vergünſtigung, 
welcher ſich die Breslauer Zeitung in der Schleſiſchen 
Chronik ſchon ſeit Jahren erfreut, Iſt auch in dieſer Ans 
gelegenheit noch beine definitive Entſcheidung erfolgt, 
ſo iſt es doch unwahr, daß es „den Betheiligten noch 
nicht gelungen ſei, eine Antwort auf ihre Ein⸗ 
gabe zu erhalten,“ da im Laufe der noch nicht ge⸗ 
ſchloſſenen Verhandlungen bereits drei Antworten der 
Behörden, die lebte im Juli dieſes Jahres, eingegangen 
ſind, welche eher eine Gewährung jener Bitte hoffen, 
als eine Verfagung befürchten laſſen. Alle ſich an das 
Nichterfolgen einer Antwort lehnenden Erörterungen und 
Fragen fallen mithin von ſelbſt. 

Die Redaction der Sächſiſchen Vaterlandsblätter er⸗ 
ſuche ich, dieſer BEN, einen Raum in der näch⸗ 
en Nummer ihrer Zeitſchrift zu geftatten. 

8 2 SE Behnſch. 


Die Steiermärkiſche Wend gase e 
Unter dieſem beſcheidenen Namen hat ſeit einer Woche 
eine Muſſkgeſellſchaft ihre Concerte am hieſigen Orte 
begonnen, deren Leiſtungen in Berlin ſeit längerer Zeit 
als ausgezeichnet anerkannt waren, und welche gewiß 
auch mancher die Hauptſtadt beſuchende Breslauer im 
Güntherſchen Lokale zu bewundern Gelegenheit hatte. 
Es iſt in Breslau ſchon zu oft vorgekommen, daß fe: 
genannte Alpenſinger, ſteierſche oder tyroler National⸗ 
fänger und Muſiker bei ihrem Uederſchreiten der öfter: 
reichiſchen Geenze mit ihren ſchlechten oder höchſtens 
mittelmäßigen Produktionen das Publikum um Geld 
und Genuß brachten. Mit ſolchen Muſikern darf die 
„Steiermärkiſche Muſikgeſellſchaft“ nicht verwechſelt wer⸗ 
den, indem letztere ſowohl Tonſtücke des höheren Styls, 
als auch namentlich die beltebteſten öſterreichiſchen Weiſen 
nach Lanner, Strauß, Gungl u. a. m. mit ausgezeichneter 
Sicherheit und Vollendung vorträgt. Der Director 
der Gefellſchaft iſt ein vorzüglicher Violinſpieler, und 
außerdem zähle die Geſellſchaft Mitglieder, welche auf 
ihren Inſtrumenten die ſchwierigſten Solis zu ſpielen 
vermögen. In dem am Freitage gegebenen Concerte 
wurde z. B. die Fantaſie aus „Robert der Teufel“ für 
obligates Flügelhorn von Herrn Hjorth in ſeltener 


Die Eröffnung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
dahn wird, ſicherem Vernehmen nach, noch am Löten 
October ſtattfinden; die Strecke zwiſchen Maltſch und 
Legnig foll bereits fahtbar fein. *) Wenn die Gegend 
der Tour von Breslau bis Maltſch 5% M.) 
uch nicht ſo anziehend iſt, als die, welche man auf 
der Freiburger Bahn durchfährt, ſo iſt hier wiederum 
er Bau der Bahn ſelbſt ſehr intereſſant. Wie wir 
on früher geſagt haben, läuft die Bahn von dem 
impoſanten Breslauer Bahnhofe in faſt gerader Linie 
an Maria⸗Höfchen, Schmiedefeld und Neukirch 
vorbei, bis Goldſchmiede, wo fie ſich in einer bedeuten⸗ 
den Curve bis an die großartige Weiſtritzbrücke wendet, 
Gm Wau, der aus 11 Pfeilern und 9 mächtigen Bo: 
pan Jenſeit derſelben befindet ſich der Anhalts⸗ 
* Lifſa. Dieſes Städtchen rechts laſſend, 
N Bahn nun die Berliner Chauſſee, und 
ac Linie bis in die Gegend von Mode: 
awenz, wo ſie ſich in ohn Curve 
on hier aus führt ſie, Nippern 

ee tige Durchſtiche nach dem roman⸗ 
Bahnhof befindet. + wo ſich ein ſehr einfacher 


g ; d 5 2 
bleibt, durchzieht die Bahn . das Dorf Göbel links 


wo wiederum ein 
92 8 etwa 
. DE ier aus begin⸗ 
chſt ſchwierige Durchſtiche durch d. 
580 bei Schadewinkel, wo die $ e 
einer ſeht eleganten Brücke Über der Bahn * ee 
Bald darauf, hinter dem Dorfe Schadewinkel 8 
wieder Damme von einigen 30 Fuß Hohe und ein 
neuer Ducchſtich durch den Weinderg bei Camenſe. 
— — — 2 2 N 
d, ging die erſte Locomotive von Breslau a 
. een 15 von dem zahlreich verſammelken 5 
bakum mit Jubel empfangen. 


3 vorgetragen. Breslau möchte feit lange⸗ 
einen fo ausgezeichneten Flägelhorniſten gehört haben. 
Die Geſellſchaft giebt ihre Concerte in den reſtautirten 
Sälen des Königs von Ungarn, welche jetzt an com⸗ 
fortabler Eleganz von keinem andern öffentlichen 
Lokale in Breslau übertroffen werden. Hier wäre nun 
dem Breslauer Publikum wieder einmal eine Gelegen⸗ 
heit gegeben, bie Kleinftädterei zu Hauſe zu laſſen — 
ſich bei ausgezeichneter Muſik, in Pr Aa alle 
Bequemlichkeiten bietenden Räumen ungebunde 0 be⸗ 
wegen. Wir wollen ſehen. * 


Ueber die Braunkohle zu 

von Prof. Dr. Göppiet, gaſan 

Meinem Verſprechen gemäß, über, den Gehalt an 
Brennſtoff der zu Laaſan entdeckten Braunkohle, ins⸗ 
beſondere in ihrem Verhältniſſe zur Steinkohle, weiter 
zu berichten, führe ich hier die Reſultate der chemiſchen 
Unterſuchungen an, welche wir unſerm Herrn Dr, 
Duflos verdanken: 5 
Die vollkommene trockene erdige Kohle lie⸗ 
fert 23 bis 25 pCt. Aſche, welche aus Sand, Kieſel⸗ 
erde, Thon, Eiſenoxyd, kohlenſaurem und ſchweſelſaurem 
Kalke oder Gypſe beſtand. Von Salzen mit alkaliſcher 
Baſis waren nur Spuren vorhanden. Der Gypsge⸗ 
halt der Aſche ſchwankte zwiſchen 5 bis 9 pCt. Die 
aus der Menge dadurch aus Bleiglätte reduciten Bleies 
abgeleitete erwärmende Fähigkeit verhält ſich zu der er⸗ 
wärmenden Fähigkeit einer voczüglichen Steinkohle für 
gleiche Gewichtsmengen wie 7: 5, alſo 7 Centner 
Braunkohle gleich 5 Centner Steinkohle, 
oder, die ſpecif. Gewichte beider durchſchnittlich zu 1 
und 1,3 angenommen, 7 Tonnen Braunkohlen gleich 
3% Tonnen Steinkohlen. - 

Die lufttrockene reinholzige Kohle oder 
das in ſo großer Menge vorkommende Holz 
bitumindfer Beſchaffenheit enthält 29 pCt. 
Feuchtigkeit. Sie lieferte nur zwiſchen 7% und 
11 pCt. aus Kieſelſäute, Gyps und Eiſenorpd beſtehender 
Aſche. Der Gppsgehalt war noch größer, als bei der 
erdigen Kohle und machte nahe an 12 PpCt, aus. Die 
erwärmende Kraft derſelben iſt noch bedeutender als bei 
der erdigen Kohle und verhält ſich zu einer guten Stein⸗ 
kohle bei gleichen Gewichtstheilen wie 7:5 %. 

Es ergiebt ſich alſo hieraus, daß die Aſche nicht, wie 
ich früher dermuthungsweiſe ausſprach, an Kali, ſondern 
an Gyps reich befunden. worden iſt, der jedoch bekannte 
lich eine eben fo nützliche Verwendung zur Düngung, 
wie jenes, zuläßt. N 0 

Bei dem Intereſſe, welches die Entdeckung einer ſo 
großen Niederlage brennbaren Materials“) in der Ge⸗ 
gend von Laafan und in unſerer Hauprſtadt ſelbſt er⸗ 
regt hat, ſcheint es wünſchenswerth, daß die Herren 
Unternehmer nun felbſt zweckmäßige Anſtalten treffen, 
um dem Publikum Gelegenheit zu geben, Erfahrungen 
über die in andern Gegenden ſchon längſt anerkannte 
Brauchbarkeit deſſelden zu machen und wo mög⸗ 
lich noch zu vervielfältigen. 

Grube, 


Mes itt in dieſem Augenblicke bereits die fünfte 
genapnt Nad A. ü lt Fort⸗ 
ſezung des Lagers ſelbſt bis Beckern, einem Dorfe hinter 
Striegau, nachgewieſen worden. 1 Bm = 
Auflöſung der Charade in der vorgeſtrigen Ztg: 
Euter pe. 
Actien Courſe. 


Breslau vom 5 Octover. 
ed Courſe der Eiſenbahnaktien behielten ihren geftrigen 
tand. ON 
Sberſchleſ. Lit, 4. 4% p. C, 113Y, Gld. . 103 Gid. 
Oberſchl. IId. B. en p. L. 108 Br. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiourger 4% p. C. ad geſt. 107%, bez. 
dito dito dito Peiortt. 102 ½ Br. 
Krise 5% p. G. 80 Br. n 7" 

te Nheiniſche (Koln⸗Mind.) Zuſ.⸗Sch 107%, u. bez. u. 
R derſch eld 30, 0 95 L. 109% 15 100 A 
Sächſ. Scqhleſ. (Dresdn.⸗Gorl.) Zuſ.⸗Sch. p. o. 109% bez. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zul. Sch. p. C. 104 Br. 
Wilhelms dahn oe l ll p. C. 102 Br. 


Berline hamburg Zuſ,⸗Sch. p. C. 111 


Op eeſchleſſſche Eiſen dann 

In der Woche vom 29ſten Septdr. bis 5. October 
find auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5858 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 3531 Rthlr. 
Im Monat September benutzten die Bahn 24,077 
N wofür die Einnahme 

e e 5 Sgr. 4 Pf. 
Für Vieh⸗, Equipagen⸗ und Fr 
Gütertransport wurden ein⸗ 
genommen 


* 
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„ 3074 ⸗ 15 E 
Zuſammen 14,970 Ru. 20 Sgr. 11 Pf. 
Breslau-Schweidnlt Fretwurger 
Eiſenbahn. i 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eisenbahn 
wurden in der Woche vom 29. Septbr. bis 5. Detbr. 
5357 Perſonen befördert. Die Einnahme war 3008 
Rehir. 2 Sgr. 5 Pf. 
Im Monat September fuhren auf der Bahn 26,158 
Perſonen. Die Einnahme betrug: 
an Perſonengeld. 11,557 Nil. 14 Sgr. — Pf. 


005 - 11 72 
62 Rtl. 25 Sgr. 7 Pf 
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ür Vieh⸗, Equipagen, u. 
f tertransport (27437 Ctr. 2 
Zuſammen 14,1 
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1 Dank a gun Todes = Anzeige. Hoffmann gehörigen, auf 4651 tl. 285 Sgr. 
Fur die beim Brande 9/10, 7 in Sm Beh gg find bei dem unter Tief betrübt zeige ich allen Bekannten und 11 Pf. ge chasten Hauses und Gartens haben 
zeichneten Vereine nachſtehende Gaben bis heute eingegangen: Freunden hiermit an: daß meine debe Grau, wir einen Termin auf 


Amalie geb. Leſchezinsky, nach Lömogene den 23. Januar 1845, Vorm. 11 uhr, 
cem ſchwerem Leiden in dose ee vor Herrn Stadrgerichts⸗Aſſeſſor Pa ſch in 
dung heut früh 8 ½ Uhr in Be ber von unſerm Parteienzimmer anberaumt. Taxe und 
31 Jahren 4 Monaten ihre irdiſch eee konnen in der Subhaſtations⸗ 
beſchloſſen ha’. 0 Regiſtratur eingefehen werden. 
5 3. October 1844. 5. S 
Obel⸗Glogau, Pte, Justiziar ius, Breslau den 5. September 1844. 


An Geltunterftüeung: I) vom Herrn Oberamtm. Liborius in Steinau 10 Rtlr.; 2) 
von Hrn. Paſtor Wirth in urſchkau 2 Rtl.; 3) von der Stadt Lüben OR. 31, Sgr.; 4) ven 
der Stadt Winzig 4 Rtlr. 9 Sgr.; 5) von der Gemeinde Lübchen 4 Rtlr. 9 Sgr.; 6) ven 
einem ungen. Kaufmann 2 Rtlr. 3 7) von einem Ungenannten 1 Ntir.; 8) von ‚Hrn. Paſtor 
Nothig aus Weis holz 5 Rtlr.; 9) von der Stadt Guhrau 10 Rtlr.; 10) von der Flau 
Bü germeiſter daſelbſt 2 Rtlr.; 11) von einem Gutebeſizer 1 Rtlr.; 12) von der Stadt 
Medzibor J Rtlr. 28 Sgr.; 13) von der Familie Schaubert in Neumarkt 2 Rilr.; 14) 5 Konigl. Stadtgericht. Ki. Abtheil. 
Fräulein Ch. S. v. S. in Neumarkt 1 tl. 15) Hin. Otto in Reichthal 1 Nil.; 16) Fräu⸗ für ſich und ſeine furl Amber, | — 8 
lein H. B. in Nährſchütz 15 Sgr.; 17) von Hrn. Baron v. Lüttwitz auf Talbendorf und 3 Anzeigen. Bekanntmachung. 
deſſen Hr. Bruder 10 Rtlr.; 18) von der Stadt Dyhernfurth 11 Rtir, 15 Sgr. 6 Pf.; Tode andten und Freun⸗ Donnerstag den 17. Oct. d. J. fell wähs 
10) durch eine unbekannte Dame geſammelt in Flinsberg 18 Rtir. 2 Sgr.; 20) durch Hrn. Allen entfernten a. am 13. Sepiember |) der S unden von 2—6 Uhr Rachmittags 
Candidat Rogge, Gouverneur im Cadetten⸗C ıps, zu Wahiſtadt geſammelt in Wahlſtad. den zeige ich hiermit da ines Schwi Tin dem Geſchaftslokale hieſiger Konigl. St.afs 

1 Rtir. 9 Sgr. und im Pfarrhauſe und Gemeinde zu Groß⸗Tinz 4 Rtir. zuf. 15 Mtl. d. J. erfolgte Ab eben MET tor Carl b anftait ein Euntationstermin über die vieferung 
9 Sgr.; 21) von Hrn. Paſtor Klein in Wederau 5 Rılr.; 22) Sammlung bei der Ver- baters, des Wirchſchafte Je Jahren 3 Wo der Verpfl gung der Gefangenen und des Be⸗ 
ſammlung ſämmtl. Hrn. Lehrer der Saganer Diöcefe 11 Kilr. 2 Sgr. 1 Pf.; 2) Orn. b ich, in einem Alter ve Ocober d. J. ele darfs au Brennholz, Lichten, Seife und Lagers 
Pattor Feige aus Tenſchel 3 Rilr.; 24) durch Hrn. Paſtor Leitiof eine Sammlung der Ge- gaten; ſo wie das am iner geliebten 5 rob für das Jahr 1845 ſtattfinden, wodon 
meinde Mlietſch 2 Rtir. 10 Sgr., in Summa 136 Rilr. 13 Sgr. 1 Pf. foigte Dabinſchuden meine Bun 17855 Bietungs uſtige hierdurch in Aenniniß gefegt 

Beſonders in der erſten Noth bewieſen ſich delfend durch Naturai:Lieferungen an Brot, malie geb. Drabid, um lich betroffe NS: werden; die Bedingungen konnen ſowodl in 
Mehl, Kuchelſpeiſe und Kartoffein: 1) Stadt Steinau; 2) Dom. Koben; 3) Nabrſchüg; ahre an. Die mich fo [hmerk en © — der Ponzei⸗Regiſtratur der Königl. Hochtöbl. 
4) Gurkau; 5) Niſtig; 6) Bartſch; 7) Daſau; 8) Stadt Lüben; 9) Winzig; 10) Dem. innerhalb 20 Tagen Rattgefundenen mo — Regierung in Biesla.:, als auch in der Regiftras 
Klein⸗Wirſewitz; 11) Klein⸗Wangern; 12) Gemeinde Zöchelwig; 13) urſchtau; 14) dis falle berechtigen mich, alle 1 ilnabme kur der hieſigen Strafanſta t einge even werden. 
Herren Schöpke in Gimmel und Heidau; 15) Hr. Deftiliareur Kanter in Winzig; 16) Hr. Freunde der Verblichenen um ſtille Cheilnahme Die Gefangenenzuhl beträgt circa SV Köpfe, 
Gaſtwirth Karge in Steinau; 17) Gemeinde Nährſchütz; 18) Guhren 5 19) Nini; 20) Hr. zu bitten. deren vollitandige Verpflegung incl. Brodt 
3 — Rotwitt in Wieſchütz; 21) Hr. Beyer aus Preichau; 22) die Herren Paſtoren Wirtt 

| 
1 


e Bauerwig, den 4. October 144, nach Vorſchreft des Etats durch den Unters 
Urſchkau; 23) Keifner in Herrenlauerfig; auch erhielten wir von der Stadt Lüben, vor 


Be Schuler v. Senden in Neumarkt und von Herrn Paſtor Kiesler in Cammeiwit 
aquete Kleidungsſtücke. n 1 ; | . 
3 wir für liebevolle Theilnahme und Hülfe den gütigen Wohlthätern hier: 
mit innigft danken und Gottes Segen für fie erflehen, bitten wir Got und Menſchen, daß 
ſich der theitnehmenden und helfenden W unſerm ſo ſehr heimgeſuchten Orte noch rech 
viete zuwerden mögen! — Auch fagen wir ben innigſten Dank dem Herrn Geheimenrat! 
Baron v. Koller auf Köben, welcher, außer vielfach bewieſener Hülfe, auch viele Obdachloſ⸗ 
im Schloſſe und in den Wirthſchaftsgebauden menſchenfreundlich aufgenommen hat; desgl. 
dem Königl. Salz⸗Fakter Hrn. Haupimonn v. Linden hierfeitft, der ebenfalls mehrere Fa⸗ 
milien in feiner Wohnung aufgenommen hat, daſelbſt auch ſchon während des Feuers be- 
drängten Wochnerinnen eine Zufluchtsſtätte geöffnet hielt. 
Köben den Aten October 1844, 
Der Verein zur Unterſtützung der Abgebrannten. 
Biſchoff, Rathmann. Furchner, Rathmann. Grotin, Rathmann. Hergeſell, Paftor. 
Illmann, Stadtverordneten⸗protokollant. Kirchner, Kämmerer. Lauger, Pfarradm. 
Pauli, Rathmann. Strauß, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Zimmermann, Amtmann, nehmer erfolgen muß. Der Bedarf an Brenn⸗ 
als Schwiegerſohn und Gatte 18 . 13 Ne Fee 
Theater⸗Repertoire. 1. Kiefernzoig und 100 Klft. Fichten⸗ 

0 18 Wildſchüg “ oder ey 355 des Lagerſtrohes aus ungefahr 
„die Stimme der Komiſche Oper in 6 R N 
3 Alten, Muſik ins. ee Inſofein im Termine von einem vollkom⸗ 
Dienſtag den dten, neueinnudist: „Pauline.“ men geigafte 85 be Licitauten 
Schauſpiel in 5 Akten von Johanna Frau ein wirklich annehmbares Mindergebot erfolgt, 
don Weiſſen hurm. ſoll der Zuschlag fofort unbeding Ratıfinden, 
Einlaß 5 Uhr, Anfang 6 uhr. ſenſt aber der Konigl. Hochöbl. Regierung 
£ zu Breslau zur weitern hohen Verfügung vor⸗ 
Bekanntmachung. 


behalten und die Licitanten an ihre Gebote 
An milden Beitragen für die Avgebrannten gebunden bleiben. 

zu Köben find bis heut bei unſerm Rathhaus⸗“ Brieg den 23. September 1844. 

Inſpector Klug eingegangen: 


Der Di Köni 1 
Von Fr. J. R. I—n ein Paket Kleibungs- eee enn een 


v. Ron 
tüde und 2 Röcke; von CE. 4. G. 5 Atl.; . 
von der Wittwe Bodner 15 Sgr.; von Hrn. Auction. 
Farber Hartmann 1 Rtl.; von C. 9. W.] Den Nachlaß der hier verſtorbenen Frau 
10 Sgr.; von einem Ungenannten ein Päd: Oberamtmann Scupin, beſtehend in Gold⸗ 
chen Sachen; von P. v. G. 1 Rtl.; vom und Silberſachen, Meubles, Hausgeräthen, 
Dom. W—d—f 3 Rtl.; von der Korn'ſchen Hlas⸗ und Porzellainwaaren, Waäſche, Betten, 
Zeitungs + Expedition 22 Rtl. 20 Sgr., im Kleidungsstücken und Büchern, werde id , 
Ganzen 33 Rtl. 15 Sgr. | am 28. und 29. October d. J., 
Indem wir im Namen der Unglücklichen von 8 uhr Vormittags anfangend, im Hauſe 

den edlen Gebern hiermit herzlich danken, des Brauer Bund ſchuch am Ringe hierſeldſt 
bitten wir zugleich um fernere milde Bei⸗ an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
träge, zu deren Annahme unſer Rathhaus⸗ erkaufen. a 
2 5 — eier denn iſt. Greugburg den 1. October 1844. 

es den i Werabee 1844, Der Königl. Kreis⸗Juſtizt 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 2 a u 8 ar 


—Neſidenzſtad t. Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die unverſchuldete, ungeheure Noth vieler] Den ungekannten Glaubigern des am 7. 
Tauſend Menihen, die früher ein beſſeree Auguſt 1 auf einer Geſchaftsreiſe in Ber⸗ 
voos kannten, zu heilen, werden die reichſten] in verſtorbenen Kaufmanns und Lieutenants, 
Spenden der Barmherzigkeit dargebracht, un derrn peter Morig Doering zu Breslau, 
doch wird fie kaum einigermaßen gelindert, wird hierdurch in Gemäß heit von g. 137 und 
geſchweige denn geheilt. Sie zu heilen, ver: folgende Tit. 17 Thi. 1. die bevorſtehende 
mag nur wahre Nächſtenliebe, die aus Freud. Theilung der Verlaſſenſchaft mit der Auffor⸗ 
an Anderer Wohlergehen alle Kräfte in Rach derung bekannt gemacht, ihre Anſprüche bin⸗ 
und That in Bewegung frgt, und keine Opfelſnen 3 Monaten anzumelden. 
ſcheuend nicht ruher noch raſtet, bis geholfen] Breslau, den 5. Oct. 1844. 
it, die ſchändlichen auf feine, dem Schwachen. Die Kaufmann Peter Morie Do er ing ſchen 
Verderben bringende Klugheit ſto zen Eigen⸗ i Erben. 
nus bannt, und damit nicht un notpig die] Ulrike verw. Doering. geb, v. Wulffen. 
nothwendigſten Bedingungen des Daſeins An: ‚Oprifktieutenet, DET Dülfen, als MiteBors 
dein entzogen werden, alle Glücklichen zur mund der Döring ſchen Minorennen. 

Auction. 


Maßigung ruft. 
Liegnitzer Am Sten d. N. Vorm, 9 Uhr und Rady 
i erein.| tag 2 uhr ſollen im Auctions gelaſſe, 
ba e eee tant: e No. 2 in Effekten, as: | 
: f ins fi den eug, Betten, Waſche, Kleid 
wirthſchaftl. Vereins findet Freitag de ſtüce. Weudtes ad Sauopeiäene, ung | 


— zw 


Rettungs Verein bei Feuersgefahr. 


Donnerſtag den 10, October Nachmittag A uhr General⸗Verſammlung im Lokal der 
vaterlandiſchen Geſellſchaft. Den bereits zum Beitritt angemerkten Herren werden Eintritts⸗ 
Karten zugeſendet werden. Diejenigen, welche noch beizutreten wünſchen, wollen ſich ge⸗ 
fälligſt bis ſpäteſtens 3 Tage vor der Verſammlung, behufs Ausfertigung der Eintritts⸗ 
Karten, bei einem der Unterzeichneten melden. 

Breslau den 1. October 1844. g 
Dr, Mopell. Tſchocte. Dr. Haaſe. Gebauer. Kullmig. Lockſtädt. Credner. 

Fürſt. Schneer. Dr. Göppert. Klocte. Kuh. 
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Bekanntmachung. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Reſtauration in unſerem hieſigen Bahnhofe wird am 1. December c, pachtlos. 
Zur anderweitigen Verpachtung derſelben von da ab bis zum 1. April 1847 im Wege bei 
Licitation, jedoch unter Vorbehalt der freien Auswahl unter den Bietenden, haben wir 
einen Termin auf 

Dienſtag, den 8. October e., Nachmittags 4 Uhr, 
in unſerem Haupt⸗Bureau auf dem hieſigen Bahnhofe angeſetzt, zu welchem kautions fähige 
. hiermit eingeladen werden. Die Bedingungen der Verpachtung können während 
der Amtsſtunden in unſerem Haupt⸗Bureau eingeſehen werden. . 
Breslau, den 21. September 1844. 


— — 


Direktorium. 


Lieferung von 5 für den Oberbau der Potsdam⸗ 
tagdeburger Eiſenbahn. 

Zum Oberbau der Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn find nachſtehende Hölzer erforderlich: 

a) 123,700 Stück Eichenholz, 8 ½ bis 9 Fuß lang, 10 Zoll breit, 6 Zoll hoch; 
b) 24,960 Stück Eichenholz, 9 Fuß lang, 12 Zoll breit, 6 Zoll hoch, und 
c) 1,100 Stück Eichenholz, 15 Fuß lang, 7 Zoll breit und 6 Zoll hoch. 

Die Lieferung dieſer Holzer, mit welcher im Frühjahr 1845 der Anfang gemacht und 
die am 1. Aug. 1345 beendigt werden muß, ſoll entweder im Ganzen oder in einzelnen 
Theilen denjenigen unternehmern übertragen werden, von denen das unterzeichnete Comité 
die annehmlichſten Offerten im Wege der Submiſſion erhalten wird. Lieferungsluſtige wer: 
den des halb hiermit aufgefordert, die ſeſtgeſtellten Lieferungs⸗Bedingungen in unſerem Bu⸗ 
zeau (Breiteſtraße Nr. 26) ſelbſt einzuſehen oder ſich daſelbſt Abſchrift geben zu laſſen, dem⸗ 
nächſt aber ihre ſchriftlichen Preisofferien verſiegelt mit der äußeren Aufſchrift: „Offerte au 
das polzloos Nr....“ baldigſt und ſpäteſtens bis zum 20. October d. J. an das unter: 
zeichnete Comité einzuſenden. 

i Potsdam den 24. September 1844. 
Eeomité der Potsdam: Magdeburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
n T a ee N BEE N = = rer aa 
Verbindungs⸗ Anzeige. Entbindungs⸗Anzeige. 
Sk Neuvermähite empfehlen ſich Verwand:| Die am 30ſten v. Mts., früh 7 ½ Uhr er: 
De Bekannten, ftatt jeder beſonderen folgte, glückliche Entbindung meiner geliebter 
. Miss Frau, Agnes, geb. v. Koſchembahr, von 
Be 2 v. Brixen, Lieutenant einem gefunden, ſtarken Knaben zeige ich Ber: 
Henriette a Wanen:Regiment. wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 
Penh en, verw. Mens, Stanowig bei * — 4, Sct. 1944. 
Baumgarten, bei . . Deiner. 
Odiober 1844. Srankenſtein, den aten Todes- Anzeige- 
r ENTER M 3 0 ee En wurde er Onkel, 
; RR er Juſlizkommiſſar Johann Friedrich Otto 
; Verbindungs ⸗ Anzeige, zu Reichenbach, 82 8400 alt, kr feinen viel: 
Die heute fattgefundene Verehelichung un⸗äbrigen Leiden durch einen fanften Top ber 
R Ran. (reit, was ich allen Verwandten und Bekann⸗ 
tor und Lehrer Herrn Reinhold dierſelbſt, ten, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, er⸗ 


. „in dem vokale des Reſtau⸗ | 
. 4 N f 15 Burgstraße Nr. 335, ſtatt. ffentlich versteigert werden. 
’ Bıesiau den 3. October 1814. 


iegnit, 4. October 1814. en 
8 — stand des Liegnitzer Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
laudwirtbichaftlichen Ve. eins: 
Geier. d. Nickiſch. Fehr. v. Rothkirch. 
Thaer. v. Wille. 


Techniſche Verſammlung. 

Montag den Tten October Abends 6 Uhr 
wied Herr Dr. phil. Duflos einen Vortrag 
halten: über den Urſerung des Stückſtoffs in 
den Pflanzen mit Bezug auf die neueſten 
e SIEBEN 

Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 9. October, Abends 6 Uhr, 
Herr Dr. med. Günsburg Notizen üben 
die in den Krankheitsprodukten des Menſcher. 
vorkommenden anorganiſchen Kryſtalliſationen. 


Den geehrten Mitgliedern zur Nachricht 
a 


5 0 . * * 

die philharmoniſche Geſellſchaf 
i t 5 | 
ee 55 dee wieder bi: 


welche den. 
gennt. Freunde der gen Fe Letteder 


Pferde: und Wagen⸗ Auction. 


Dienſtag, den Sten d. Ms., 
praciſe 1 uhr werde ich am 
Tauenzienplatz 

‚wei heubraune, große Pferde 
(Wallachen), 6 u. 2 Jabr alt, 
nebſt Geſchirren, und einen Jagdwagen öffent⸗ 
ich verſteigern. f 4 
Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Auction von alt Bau hol; u. Spähnen 
Montag den 7. October it 2 
Sed e de. 10 il. Nachmittags 3 uhr 

. 

a Dom. bar Verpachtung. 
= aa Olbersdorf, Reichenbacher Kreis 
big neu digt, die ganz maſſiv und zweck 
1 U Menge ichtere Brau⸗ und Brennerei 
aan da end etenden zu verpachten, und 
nem X der Pachtluſtige aufgefordert, zu 
Dktob min hierorts auf den Idten 

er 1844 Mittag 1 uhr zu erſcheinen. 


i f ; beizutreten wünſt 
beehren wir uns Freunden und Bekannten gevenſt melde. Reichenbach. e nume dung in der Aunmhandlung de Obersdorf den 30. September 1844 
u Yen Nen Detober 1844 T 1 3 ote und Bock (Schweidniger. Das Wirthſ chafts⸗Amt 
. o des s Anzei Nro. 8.) abzugeben. u netter —— A Duo) . 
Der Haupt-Steuer-Amts:Rendant Schü ge] Cs Hat den lichen Gott gefiten, unfern 225 Der Vorſtand. Verpachtungs⸗Anzeige. | 


In der Nahe des Niederſchleſiichen B 

2 ’ * a ns 
dofes iſt eine ſeit Jahren N —— 
zunſtig gelegene Gaſtwirthſchaft, wozu nach 
Belieben 10 bis 2) Zimmer und bedeutende 
Stallungen überlaſſen werden konnen, anders 
weitig zu verpachten und ſogleich zu über 
nehmen. Nahere Auskunft erthelt S. Mir 


ehobener Steckbrief. 
eg id Januar d. J. ſteckbrieflich 


Die heute Nachts 12 ½ uhr erfolgte glück Dieſes verfolgte Häusler Heinrich König aus Oſſen 


1 j s eingeliefert. 
niche Entbindung meiner lieben Frau von Bekannten, mit der Bi Freunden und iſt an un 
nen lieben Freunden, ſtatt jeder 0 0 litſch, Biſchofs 
Bimachrichtigung hierdurch ganz ergebenſt an⸗ eee und Domainen⸗ Subhaſtations⸗ Bekanntmachu 5 e 8 = 
zuzeigen. } als Sohn ee , J. Zam nothwendigen Verkaufe des hie 19 Eine Leih bibliothek, 
Glatz den 30. September 1544. n, N der Hinterbliebenen. der Schweidniger Vorſtadt, Freiheits r, in in vorzüglich gutem Zuſtande, iſt zu verkau⸗ 
pa wolleck, Bataillons ⸗Arzt. Frankenſtein den 3. October 1844. 2, belegenen, dem Maurermeiſter Cart Kam — 8 bei Hrn. Guſtav Henne 


